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Seufationelle Enthüllungen im Reichstag. 
Die putſchiſtiſchen Umtriebe des deutſchnationaien Reichs⸗Innenminiſters. 

Die Vlockregierung des Beſitzes, angeblich geſchaffen, um 
endlich eine ſtarke Parlamentsmehrheit au erreichen, hat 

noch nicht einmal die Hälfte aller Abgeordneten auf ihr Ver⸗ 

trauenvotum vereinigt. Nur 235 Abgeordnete von 493 ſtimm⸗ 

ten mit „Ja“, 18 enthielten ſich der Stimme, 174 ſtimmten 
mit „Nein“ und 66 waren aus irgendwelchen Gründen der 
Abſtimmung ferngeblieben. Ein einziger im Zentrum war 

aufrecht genug, ſich der Oppoſition gegen den Bürgerblock 
Wi.„ Er ſteht zu ſeinem Wort: es iſt Dr. Joſeph 

rth. 
Seit dem ruhmloſen Beginn der unglückſeligen Regie⸗ 

rung Cuno iſt kein Rechtskabinett unter ſo unheilvollen 
Vorzeichen angetreten wie dieſe Regierung des Beſitzbürger⸗ 

blocks. Wenn am Freitagabend der neue, und man darf 
wohl hoffen, vorübergehende Reichsminiſter des Innern 
n. Keudell ſeine Kappiſtenlaufbahn noch zu verhüllen ſuchte, 
ſo ſtand er am Sonnabendmittag als rettungslos bloßgeſtell⸗ 

ler Kappiſten⸗Landrat vor dem Reichstag. Ahnungsvoll hat 
uv. Keudell am Abend eihnkr geſagt, die Dokumente, die er in 
der Kapp⸗Zeit unterzeich und veröffentlicht habe, würden 
ſich wohl noch herbeiſchaffen laſſen. Er ſcheint vom Abend 
bis zum Morgen nichts getan zu haben, um ſie herbeizubrin⸗ 
gen; die Sozlaldemokraten hatten ſte aber ſchon in der Hand. 
Dr. Landsberg hielt dem erbleichenden Reichsminiſter des 
Innern wortwörtlich vor, was er 

auf Beſehl des Kappiſtengencrals 

zugunſten bes „Reichskanzlers“ Kapp und gegen die recht⸗ 
mäßige Regierung Ebert⸗Bauer unter Androhnng ſchwerſter 
Straſen für die verfaſſungstreuen Staatsbürger angeordnet 
hatte. Ein Sturm der Entrüſtung umbrauſte von links das 
Haus. Kommuniſten, Sozialdemokraten und Demokraten 
umringten die Tribtine und rieſen dem Reichsinnenminiſter 
„Hochverräter!“ und „Rücktritt!“ zu. 

Man ſah inzwiſchen die Zentrumsflihrer v. Guerard und 
Eſſer verſchwinden, um mit dem Reichskanzler zu verhan⸗ 
deln. Wenige Minuten ſpäter betritt der Reichskanzler den 
Saal. Er konſeriert mit dem unglücklich ausſehenden 
Reichsinnenmüniſter und dem aufgeregt geſtikulierenden 
Vizekanzler Hexrat. Inzwiſchen hat ſich v. Keudell zu einer 
Erklärung erhoben, die nichts von den Angriffen Landsbergs 
erſchüttern kann. Der Reichsinnenminiſter, weder Debatter 
noch Dialektiker, verliert ſich in Kleiniakeiten. Er zählt noch 
einmal ſeine Gendarmen auſ und die zwei oder drei Zivil⸗ 
verſonen, die er an der Brücke von Zäckeritz aufgeſtellt hatte, 
um ſicher die „Rote Armec“ zu ſchlagen und die Veltrevotu⸗ 
tion in der Neumark aufzuhalten. (Dröhnendes Hohngeläch⸗ 
ter, auf der Linken.]) Reichskanzler Marx wird es ſchwül. 
Als ſein Innenminiſter geendet hatte, ſagte er eine Erklä⸗ 
vung her, daß er im Augenblick nicht in der Lage ſei, die 
Beſchuldigungen nachzuprüfen; es ſoll aber alles genau 
unterſucht werden. Alſo haben wir einſtweilen einen Reichs⸗ 
innenminiſter und Schützer der Verfaſſung, gegen den eine 

Unterſuchung wegen Hochverrats gegen dieſelbe Verfaſſung 

ichwebt. Man ruft dem Reichskanzler zu, daß tanſende Ar⸗ 

beiter nach dem Kapp⸗Putſch in die Zuchthäuſer geworfen 
worden ſeien und dieſer Kappiſt v. Kendell nun neben ihm 

auf dem Miniſterſtuhl ſitzt. Dr. Marx wird bochrot und 
ſchweigt! Aus den Reihen des Zentrums ſteiat ſchließlich 
der oberſchleſiſche Pfarrer Ulitzka zur Tribüne und beantragt 
Vertaaung auf eine Stunde. So ſtark hat der ſozialdemo⸗ 
fratiſche Stoß gegen das Regierungsſchiff gewirkt, daß ſeine 

Bemannung Zeit braucht, ſich klar zu werden, ob das ſchwan⸗ 

kende Fahrzeng ſofort einen Mann über Bord geßen laſſen 
muß, um wieder flott zu werden. 

Bald nach 3 Uhr beginnt der Schlußakt dieſes⸗ trauxigen 
Regierungsſpiels. Das Zentrum hat den ſofortigen Rück⸗ 

tritt von Keudell gefordert, iſt aber naturgemäß auf den 

Widerſtand der Dentſchnationalen geſtoßen. So beſchränkt 

es ſich darauf, dieſer Vertrauenskundgebung ein „Freiblei⸗ 

bend“ anzuhängen. Es ſprach zwar das Vertrauen aus, avur 

nur unter der Vorausſetzung, daß ſich die Anſchuldigungen 

argen den Reichsinnenminiſter als unberechtigt erweiſen. 

Ein ſolches 

Vertrauensvotum unter Vorbehalt 

kennt bie Verfaßſung nicht, und ſelbſt dem Zentrum war es 

nicht wohl dabei. Es hat ſich zu ihm aufgeſchwungen unter 

dem Eindruck der Vorgänge in den letzten Tagen, und es 

wollte die Bürgerblockregierung nicht mit einem neuen, 

offen zugeſtandenen Skanbal an die Arbeit, ſchicken. ů 

Dieſer Skandal aber wird ſchließlich doch ſeinen Höhe⸗ 

punkt erreichen. Man kann verſuchen, Herrn v. Keudell azu 

entlaſten, ſeine kappiſtiſche Vergangenheit ſteht jeſt und das 

Zentrum übernimmt für ihn die Verantwortung mit, wenn 

es ſeinen Willen nicht durchſetzt, um an die Spitze des Reichs⸗ 

miniſteriums des Innern einen verfaffungstrenen Miniſter 

zu bringen. 

Ein Monarchſfkiſcher Zunenminifter der Republih 
Ueber die Teilnahme des neuen deulſchnationalen Reichs⸗ 

innenminiſters an den Rechtsputichen gab Gen. Landsberg 

Sonnabend im Reichstag ſolgenden Aufſchluß: ö 

Herr v. Keudell hat es geſtern ſo dargeſtellt, als ob er 

während des Kapp⸗Putſches derſelbe treue Beamte geblieben 

ſei, wie vorher. Tatſächlich hat er aber damals nur Sumpa⸗ 

thie für Kapp in Wort und Tat bekundet. Er hat als Land⸗ 

rat in ſeinem Kreiſe nur die Aufrufe und Verordnungen der 

Kappregierung verbreiten laſſen, nicht aber die der recht⸗ 

mäßigen Regierung. (Hört, hörti ünks.]) Als der Vertrauens. 

mann des Landarbeiterverbandes in Bärwalde tür den 

von der rechtmäßigen Regterung proklamierten General⸗ 

ſtreik eintrat, ließ ihn Herr v. Keudell kommen und ſagte 

ihm: Die neue Regterung hat ſchon, mit derx alten Regierung 

eine Einianng. erzielt, und (ört, hörr links⸗ 

Landrat v. Keudell ſagte dem Vertrauensmann weiter: Wenn 

er weiter für den Generalſtreik agitiere, werde er ihn in 

Schutzbaft nehmen. Sebhaftes Hört, hört! Iinks.)   

Unter den Flugblättern, die Lamals Herr üu Keudell im 
Kreiſe Königsberg verbretten ließ, befand ſich auch eins, das 
im Namen des Reichskanzlers Kavp jeden mit Strafe be⸗ 

drohte, der irgendwelche Beröffentlichungen oder Kundgebun⸗ 

gen für den Generalſtreit böw. gegen die Kappregieruns 
verbreite (Stürmiſches Hört, hörk! kinks.) Von den Kom⸗ 
muniſten wird der Regierungsbank zugerufen: „Nieder mit 
den Hochverrätern!“ Präſibent Loebe ertetlt mehrere Ord⸗ 
uungsrufe an kummuniſtiſche Abgeordnete.) Der Regie⸗ 
rungspräſident in Frankfurt an der Oder beſtreitet, dem 
Landrat v. Kendell die Ermächtigung dur Befolgung der An⸗ 
weiſungen des Kapp⸗Militärbefehls abers gegeben zu haben. 

(Neues Hört, hört! links, ſtürmiſche Unruhe links.] Herr 
von Keudell hät ſich übrigens nach ſeiner Entlaſſung als 
liate. J. ber Landrat a. D.“ bezeichnet. Große Bewegunn 
inks. 

  

Bei dieſen Auseinanderſetzungen haben ſich die Abgeord⸗ 

neten dicht um den Tiſch des Hauies geichart und es kommt 

zu wiederhbolten Anseinanderſetzungen zwiſchen rechtsz und 

kinks. Abg. Mlitzta (Ztr.) beantragt, die Sitzuna bis 3 Uhr 

nachmittans zu vertagen, damit inzwiſchen Beruhigung oe⸗ 

ſchaffen werde. Der Antraga wird angenommen und dos 

Haus nertagt ſich bis 2à Uhr. 

* 

Ausſchluß Dr. Wirths ans der Zeutrumspartek? 

Wegen des Mißtrauensvotums. 

Die „Bertiner Montagspoſt“ meldet, daß der Vorſtand der 

Zeutrumsfraktion beabſichtige, eine Klärung der Beziehungen 

Wirths zum Zeutrum herbeizuſſihren. Dieſer Eutſchluß ſei 

vurch die Haltung Wirths gegenüber der gegenwürtigen Re 

gierung hervorgeruſen worden. Der gleichen Quelle iſt zu ent⸗ 

nehmen, vaß auch bei den Deutſchnationalen Meinungsverſchie 

denheiten und Unzufriedenheiten herrſcheu, die viel größeren 

Untſang als beim Zentrum haben. 

  

Muſſolini umterſtützt Englands Chinapolitik. 
Wöo böteibt dar Wölterbterd? — Sireſomane wies Vermitiler. 

Die Nachricht, nach der Italien der engliſchen Regierung 

angeboten hat, zur, Unterſtützung der engliſchen Intereſſen 

in China einzugreifen, hat in Paris ein mit Beunruhignng 

gemiſchtes Empfinden hervorgerufen. Man weiß hier genau. 
daß Italien in China keinerlei Intereſſen hat, alſo ein ver⸗ 

nünftiger Grund zu, einem italieniſchen, Eingreifen nicht 
vorliegt und dieſe. plötzliche Initiative Muſſolinis ſich nur ſo 

erklärt, daß der Diktakor nun einmal nnter allen Umſtänden 
irgendwo und gegen irgendwen Krieg führen will und weiter 

ſich für dieſen „militäriſchen Spaziergana“ die Kompenfſation 

in Europa reichlich bezahlen läßt. 

Die Blättern äußern deshalb ziemlich leohafte Befürch⸗ 

tungen und ſind überzeugt, daß dieſe, italieniſchen Kompen⸗ 

ſationen auf dem Valkan liegen, wo Muſſolini ſich gegen die 

italieniſche Unterſtützung in China eine wohlwollende eng⸗ 

liſche Neutralität ſeinen Expanſionsbeſtrebungen gegenüber 

ſichern will. Dieſe Erklärung liegt um ſo näher, als not, am 
18. Dezember 1526 Italien anf das engliſche China⸗Memo⸗ 
randum ziemlich answeichend und beinahe edenſo zurück⸗ 

haltend wie Fraukreich und Kapan geantwortet hat. Der 

„Temps“ glaubt demgegenüber noch nicht an eine eruſte 

enaliſchsitalieniſche Interventionsabſicht und einc engliſch⸗ 
italieniſche Zuſammenarbeit in China. Das Blatt iſt ber⸗ 

zeugt, wenn die faſchiſtiſche Preſſe in dem ihr eigenen über⸗ 

kriebenen Nationaldünkel eine italtieniſche Intervention mit 

dem Hinweis verlangt, „daß Italien als Großmacht überall 

dabei ſein müſfe“, hier der Wunſch der Vater des Gedankens 

iſt. Die italieniſche Diplomatie verhält ſich aber vorläufig 

mindeſtens ſehr zurückhaltend nnd ſpricht nur von einer 

prinzipiellen Zuſammenarbeit mit England in China. Es 

bleibt deshalb abzuwarten, was für eine Aufnahme in Lon⸗ 

don das italieniſche Angebot finden wird. Denn davon wird 

es abhängen, ob Italien auch zu einer prakttſchen Unter⸗ 

ſtützung Englands ütbergehen wird. 
  

In ver „Dailyv News“ ſchreibt Wilſon Harris in, einem 

Artikel über“, Der Wölkerbund und China“: der Völlerbund 

iſt geſchaffen worden, um die Welt vor Krieg zu bewahren. 

Er wurde geſchaffen ſür die Reglung von Streitigteiten zwi⸗ 

ſchen Nationen auf der Grundlage der, Vernunft und Gerech ⸗ 

tigkeit. Seine Sahung enthält mindeſtens zwei Artikel, dir 

erlauben, die chineſiſche Frage in Genſ aufzuwerfen. Es würde 

einen ſchweren Schiag für das Preſtige des Völkerbundes be⸗ 

veuten, wenn alle Länder, die Miigliever des Völkerbundes und 

dez Rates ſind, etwas unternehmen würden, was auch nur 

ungefähr einem Ariesn ühneln würde, ohne vorher die Organi⸗ 

ſatlon des Völkerbundes in Anſpruch zu nehmen. Gegen einen 

Appell an den Völkerbund ſpreche, daß Borodin glauben 

tönnte, er habe jetztt das Spiel in der Hand und daß die Ver⸗ 

einigten Staaten wohl kaum mit nach Genſ gehen würden. 

Am beſten ſei die Vermittlung einer neutralen Macht. Deutſch 

kand, das unter dem Verſailler Vertrag alle exterritorialen 

und anderen Vorrechte aufgegeven habe, ſtehe beſonders git 

mit allen Teilen der Chineſen. Streſemann habe in ver Ver⸗ 

gangenheit Beweife für ſeinen Mut in der—⸗ Diplomatic abgelegt. 

Was hier nötig ſei, ſei Takt und Urteilsfähigkeit. K 

Macdonald über Ching. 
Bei einer ſtart befſuchten Kundgebung der Arbeiterpartei, 

vie verauſtaltet wurde, um den Frieden mit China zu fördern, 

erklärtc Macdvnald, wenn Grofſbritannien alle Vorrechte der 

alten Verträge mit China aufgeben ſolle, ſo müſſe dies im 

Wege der Verhandlungen und nicht unter Gewaltanwendung 

geſchehen. Er fürchte, daß die Expeditionsſtreitlräfte, die nathy/ 

China entſandt würden, womöglich mehr ſchaden als nützen 

würden. Grofſbritannien ſollte Tſchen erklären, wenn das 

Hankauer Dokument unterzeichnet würde, ſo daß keine weiterr 

Sicherheit für Schanghai erforderlich wäre, würden die Truy 

pen nach England zurücktransportiert werden. 

  

Sozialer Rückſchritt unterm Bürgerblock⸗Senat. 
Das Angeſteilten⸗HGeſeß wird ſabotiert. — Den Landarbeitern ſoll die Kranhenkaſſen⸗Fürſorge verſchlechtert werden. 

Der Bürgerblock ſaniert. Aber ſe erfolgloſer ſeine An⸗ 

leiheverhandlungen ſind, um ſo eifriger ſpart er auf Koſten 

der Arbeiterſchaft. In der Erwerbsloſenfürſorge wird zur 

Zeit ein großer Abbau vorgenommen. Senat, Kreisnerwal⸗ 

titugen und Gemeinbevorſtände wetteiſern miteinander, in 

dieſer Frage ſo rückſtändig wie nur möglich zu erſcheinen. 

Die Beratung des Geſetzentwurfes des Senats über die von 

uns ſchon mehrfach geſchilderten Verſchlechterungen in der 

Erwerbsloſenfürſorge iſt augenblicklich etwas intß Stocten 

geraten, weil eine Verſtändigung Unter den Koalitionspar⸗ 

teien nicht zu erzielen iſt. Die Deutſchnationalen beſtehen 

darauf, daß der Gefesentwurf in ſeiner alten Faſſung vhne 

Aenderung angenommen wird und lehnen auch die vom 

Zentrum geplanten Verſchleierungsanträge ab. Doch bald 

werden ſie ſich zur gemeinſamen Front gegen die Erwerbs⸗ 

loſen wieder zuſammenfinden. Der Ausbanu der Unfallver⸗ 

ſicherung ſcheitert ebenfalls an dem Unteruehmerſtarrſinn, 

der in den drei Koalitionsparteien zu finden iſt. Ebenfalls 

ſind auch die in Deutſchland eingetretenen, Veränderungen in 

der Invalidenverſicherung in Dangzig nicht eingeführt wor⸗ 

den. In der Verſorgung der Kriegsopfer iſt der Senat 

dabei, ſich über abgeſchloßſene Verträge hinwegzuſezen und 
den Verſorgungsberechtigten die ihnen zuſtehende einmalige 

Beihilfe zu verweigern. In der Invaltdenverſicherung iſt 

ſeit dem Monat Oktober v. J. das Heilverfahren zur Ein⸗ 

ſtellung gekommen, obwohl bei der Invalidenverſicherung 

das Heilverfahren das Primäre darſtellt. Wird dieſe Ein⸗ 

ſtellung noch lange aufrechterhalten, ſo kann ſich dieſes 

tark auf die allgemeine Volksgeſundheit auswirken. 

Wenn der Senat ſo rückſtändig iſt, dann dürſen auch die 

Unternehmer nicht fehlen. Vor Weihnachten iſt unter ſtarkem 

Betreiben der Sozialdemokratie 

das Kündigungsſchutzgeſetz für Angeſtellte 

zuſtande getkommen. Dasſelbe gewährt einen längere Kün⸗ 

dingungsfriſt allen denjenigen Angeſtellten, die nach dem voll⸗ 

endeten 55. Lebensjahr länger als fünf, Jabre bei einer 
Firma oder deren Rechtsnachfolger peſchäftigt waren. Herr 
Noé, der in einer Beſprechung mit einem Vertreter einer 

hieſigen Zeitung die ſtark zuſammengeſchrumyfte, Liberale 

Partei in drei Ri igen einteilte, in einen linken, einen   

rechten Flügel und in das Zeutrum, zu letzerem zählte er 

ſich hinzu — wie mag da nur der rechte Flügel ausfchen.⸗ 

—, dentt gar nicht daran, dem Gejetz zu entſprechen, und mit 

der Begründung, daß die jetzige Geſellſchaft der Werft nicht 

als Re; nachſolgerin der früheren Danziger bzw. kaiſer⸗ 

lichen Werft anzuſehen iſt, entläßt er längjährig in demſel⸗ 

ben Unternehmen beſchäftigte Angeſtellte, ohne Einhaltung 

der na⸗ em Kündiannasſchutzgeſetz vorgeſchriebenen Kün⸗ 

dianngsfriſl. Dabei dürfte die Tatſache der⸗ Rechtonachfolge 

durchaus einwandfrei geneben ſein. Dieſes Verhalten, dürfte 

Nachahmung ſinden und das Geſetz würde bald ſtarl durch⸗ 

brochen ſein, wenn hier nicht eneraiſch durchgegrifſen wird. 

Dann würden bald alle Unternehmungen, die ſich von. der 

Einzelperſon zur Geſellſchaft oder auch umgekehrt umgeſtellt 

haben, die Rechtsnachfolge beſtreiten. Die betroffenen An⸗ 

geſtelltlen haben das Kaufmannsgericht zur Entſcheidung 

anrufen müffen und das Uirteil dürſte nicht ungewiß ſein. 

Aber man erreicht immerbin, daß die Weiterzahlung des 

Gehaltes verzögert wird, denn ſchlieyßlich wird das Laud⸗ 

gericht zur Entſcheidung augerufen, wo man vor einem Fahre 

nicht die endgültige Entſcheidung erwarten kann. 

Vor etwa Jahresfriſt hat der Schlichtungsgusſchuß in der 

Streitſache der kaufmänniſchen Angeſtellten und 

ver kaufjmänniſchen Arbeitgeberverbände eine; Entſcheidung ge⸗ 

jällt, wonach zwiſchen beiden Teilen ein vom Schlichtungs⸗ 

ausſchuß ausgearbeiteter Tariſvertrag als abgeſchloſſen feft⸗ 

aeſtellt wurde. Dieſer Tarifvertrag iſt dann vom Demobtil⸗ 

machungsansſchuß für allgemeinverbindlich erklärt worden. 

Gegen dieſen Schiedsſpruch und ſeine Allgemeinverbindlichkeit 

iſt vom Verein der Danziger Schubwarenhändler und vom 

Lederhändlerverein Klage beim Landgericht angeſtrengt worden. 

Eine Entſcheidung iſt bisher noch nick ergangen. Anch hier 

ſicht man, daß mit allen Mitteln 

die Rechte der Arbeiterſchaft beſeitigt 

werden ſollen. Gerade ausgerechnet der Schuhhändlerverein 

muß die Klage anſtrengen, wo die Mitglieder dieſes Vereins 

tagtäglich verſpüren, daß die Senkung der Konſumktraft der 

Arbeitnehmer eine Verarmung des Handels zur Folge hat und 

wo dieſe Geſchäftslente gerade von den breiten Mallen leben. 

        

   
   



ui bie Reakrkon brertmacht, darf natürlich auch 
der Landbunb nicht fehlen. Ihm iſt die Krankenverſicherung 
beſonders für die Lanbarbeiter zu günſlig geſtaltet und ſo hat 
or „Reform!vorſchläge ausgearbeitet. Dem Landbund iſt ja die 
Krantenfürſorge in ihrer jehigen Geſtalt ſchon immer ein Dorn 
im Auge geweſen und vor einigen Wochen machte ein Vertreter 
des Landbundes, Herr Dyck aus Ladekopp, einen ſcharfen Vor⸗ 
ſtoß gegen die Krantenverſicherung. ataſt behauptete er, daß, 
die Ausgaben der Ktrankenfaſſen zehnmal ſo hoch ſeien wie 
vor dem Kriege. Non ſozialdemokratiſcher Seite aus konnte ihm 
gleich auf Grund amtlichen Materials entgegengebalten werden, 
daß nur etwa zwei bis dreimal ſo hobe Mitagaben gemacht 
werden und daß als Urfachen der Mehrausgaben der Krieg, die 
Zuſlation und ihre Folgeerſcheinungen auzuſehen ſeien. Na 
tuͤrlich brauchen die Vefitzer auch einen Renonimierarbeiter, der 
aus voller Unkenntnis heraus dieſen Sostalrückſchritt mit⸗ 
unterzeichnet, Der Londbund will, vaß jeder Arbeittehmer, 
der ſich einen Kranteuſchein ausſteuen läßt, eine Gebuhr be. 
zahlt, die ungefähr 1,25 Giuiden betragen ſoll. Ferner ſoll eine 
Karenzzeit für den Cintritt der Krankenhllfe feſigeſetzt, die Ve⸗ 
zuhhsdauer beſchräutt, die Wochen und Familienſürſorge ver⸗ 
ſchlechtert werden. Tamit will man verhindern, daß der Ar⸗ 
beiter frühzeitig ärztliche Hilfe in Anſpruch nimmt, er ſoll ſich 
wic früher erſt dann ſum Arzt begeben können, wenn es 
ſchliehlich u ſpät iſt. Selbſt den Standpunkt der Vevölkerungs“ 
politik, den doch die Nararier vertreten müßten, laſſen dieſe 
Herren unbeachtet, nur um die Arbeiter mehr an der Kandare 
zu haben. Der Landbund muß ſich doch bei per jebigen Koa⸗ 
lition ſicher fühlen, daß er ſolche Vorſchläge, die er ſicher dem 
Nolkstag oder der deutſchnattonalen Fraktion des Volkstages 
zur Einbringung als Initiativantrag nunterbreiten wird, ſich 
anszuarbeiten erdreiſlet. ů öů 

Su marſchiert überail guf der ganzen Linie die Neyftion. 
Die Unternehmer vnom Großunternehmer bis zum lleinen 
Arbellgeber, der ein oder zwei Angeſtellte beſchäftigt — die 
hürnerlichen Parteien ſind ſich eintg, menn es gilt, die Rechte 
der Arbeiterſchaft zu verſchlechtern. Wann wird die Einig⸗ 
leit unter den AÄrbeilnehmern herbeigeführt werden, damit 
ſie neſchlößen dieſen Sozialreaktlynären gegenübertreten 
ſann? Lorfäuſfia lauſen noch Hunderte von Arbeitnehmern 
hürgerlichen Organiſationen und Parteien nach, und die 
Kommuniſten werden durch ihre einfältige Politit immer 
mirder zum Schrittmacher der Ausbeuter. 

Wieder ein Militärputſch in Portugal. 
Die Parifer Morgenblätter melden, daß ſchwere Kämpfe in 

Foringal zwiſchen den lraierungstruppen und den Anſſtän⸗ 
viſchen ſtaiſſanden. Das Kriegsminiſterium hbat die Ziv 
bedölterung von Portugal aufgefordert, die Stadt zu verlaſſen, 
da eine allgemeine Beſchießung durch die Kriegsſchiffe ſtatt 
finden wird. Zahlreiche Rebellen wurden bereits getötet, meh⸗ 
rere ſind verwundet worden, beſonders in den Kämpfen am 
Freitag. Auf Regierungsſeite ſollen die Verluſte nur einige 
Tote und etwa ein Dußend Perwundeie betragen. Die Auf 
jtändiſchen halten ſich in der Hauptſache auf dem nördlichen 
Duero⸗Ufer auj, während die Negierungstruppen das Südufer 
beſetzt halten. Die Verbindungen zwiſchen dem Norden und dem 
Süden Portugals ſind unterbrochen. Es iſt deshalb ſchwer, den 
Umfang der revolutionären Bewegung abzuſchätzen, die von 
dem Chef der portuaieſiſchen Streitkräfte General Diaz kom⸗ 
mandtert wird. 

Die Regierunasbildung in Thüringen. 
In den letzien Tagen hat zwiſchen maßgebenden Abgcord⸗ 

neten des thüringiſchen Landlages bereits eine Fühlungnahme 
über pie Möglichkcimeiner Mehrheitsbildung ſtattgefunden. Die 
um den früheren Resierungsblock gruppierten Parteien mit 27 
Abgeordneten naben ſich dabei ſogar um den Vertreter der 
Auſwertungsgruppe dem chemaligen Staatsminiſter Tell be⸗ 
müht, den ſie wäbrend des Wahlkampſes in perſönlich gehäſſiger 
Weiſe angegriflen batten. Außerdem plant man, die Demo⸗ 
kraten für eine rein bürgerliche Regierung zu intereſſteren. 

Eine am Sountag in Weimar tagende Sitzung des Verwal 
tungsrates des Beairtsverbaudes Thüringen der Sozialdemo⸗ 
kratie nahm von dem angenblicklichen Stand der politiſchen 
Lane Kenntnis. Sie vat die an den bisherigen Beſprechungen 
beteiliagten Genoſſen, die Unterhandlungen jortzuſetzen. Ueber 
die Geſtaltung einer Regierung mit maßgebender ſozialdemo · 
kratiſcher Beteiligung kann jedoch erſt geregelt werden, wenn 
die Annahme eines großen Programms. deſſen Veröſfentlichung 
demnächſt erfolgen ſoll, ſicherſtebt. 

verull, wo 

  

  

  

  

   

  

  

    

   

Eine ſpaniſche Abteitung von Rifleuten vernichtet. Noch 
Blättermeldungen aus Rabat ſoll eine ſpaniſche Abteilung in 
cinen Hinterhalt geraten und von den Niſleuten faſt vollkom⸗ 
men vernichtet worden ſein 

    

    

Jriebensreden in Franbreich. 
Ror mehr als 1500 Perſonen hat geſtern Herriot in Vnon 

beit einem Bankett der Liga fär den Völkerbund eine große 
Mede gehalten über das Thema „Der Weltfriede durch den 
Bölkerbund“. Er erinnerte an die Abmachungen von Lon⸗ 
don im Jahre 1924, die das Reparationsprabfem, endgültia 
regelten, und dann an das Genfer Protokoll, das die Schieds⸗ 
gerichtsfrage endgültig aufwarf, und ſtellte mit Befriedigung 
jeſt, daß durch Briand das von ihm in London begonnene 
Werl fortgeſetzt wurde und zu dem Abkommen von Locarno 
geflihrt hat. Gine Naͤtion, rieſ er, und möge ſie nach ſo klein 
ſein, hat das Recht auſ cherheit. Gewalt dürſe nicht vör 
Mecht gehen. zas Deutſchland anbelangt, ſo haben wüir in 
dieſem nur den zerſtörenden Militarismus bekämpft. Wir 
haben aber nie oie Abſicht gehabt, ein Volk ins Elend zu 
bringen, das arbeiket, um in Freiheit zu leben. Schiedage⸗ 
richt, Sicherheit und Entwaffnung find die icle, die wir un⸗ 
ermüdlich verfolgen. Der Krieg war Jahrhunderte hindurch 
eine furchtbare Waͤhrheit, aber heute muß endlich die Deviſe 
durchgefuhrt werden: „Friede auf Erden den Menſchen, die 
guten Willens ſind.“ 

Auch Briand hat am Sonntaa eine große Rede gehalten, 
in der er ſich insbeſondere gegen die geßen ſeine Perſon ge⸗ richteten Angriſſe der nationgliſtiſchen Preſſe Frankreichs 
wandte. menn man — ſo erklärte er — on die Millionen Toter des letzten Krieges deukt, an die Verwundeten, Wit⸗ wen und Matſen, ſo hat niemand das Recht, einen Politkiker 
zu beleidinen und mit Schmutz zu bewerfen, der mit aller kraſt verſucht, die Wiederkehr einet ſolchen Unheils zu ver⸗ hilten. 

Vorläuſig keine Volhsabſtimmung in Eupen⸗Malmedy. 
In den letzten Tagen behandelten einige Zeitungen der 

Kreiſe Eupen und Malmedn die Maatemfeit einer Volksab⸗ 
ſtimmung. Der Miniſterpräſident, der Wirniſter des Aeußern und der Innenminiſter richteten duraunfhin an den Gonber- 
neur von, Lüttich ein Schreiben, in dem es heifit, 
daß die Angliederung der genaunten Krenie an Bel— 
gien endgültig ſei und non einer Wiedereröffnung der De— batte über das Problem oder der Anberanmung einer neuen Abſlimmunga nicht die Rede ſein fönne. 

Der zu dem belgiſchen Aunenminiſterinm ante Beziehnn⸗ 
gen unterhaltende Brüſſeler Sorreſpondent des „Soz. Preſſe⸗ ötenſtes“ kommentiert den Brief an den Gouverneur von Lüttich dahin, daß er als erſte Frucht des Mißtrauens be⸗ 
trachtet werden muß, das durch die Bildung der Rechtsregie⸗ 
rung un Deutſchland auch in Belgien hervorgerufen worden ſei“. Er lügt hinzu, daß ſeit der politiſchen Rochtsentwicklung 
in anfſallender Weife eine auf deutſchem Boden Keleitete Propaganda zur Rückkehr von Eupen⸗Malmedy an Deutſch⸗ land eingeſetzt hat. Im übrigen ſteht es feſt, daß die belgi⸗ 
iche Sozialdemokratie nach wie vor für ein uneingeſchränttes Selbſtbeſtimmnnasrecht der Bevelkerung von Eupen⸗Mal⸗ 
medu eintritt und von ſich aus im gegebenen Angenblick dieſe 
Frage wieder anſchneiden wird. 

Kunſt iſt Hochverrat. 
In dem Buchhändlerprozeß gegen die beiden Geſthäſts⸗ kührer Reimann und Domning auß Berlin wurde am Sonn⸗ abend von dem 4. Strafſenat des Reichsgerichts das Urtetl 

gefällt. Das Gericht verurteilte Retimann und Domning 
wegen Vergehens nach § 86 RStGGB. und 8 7 Abl. 4 lowie wegen Vargebens gegen 8 8 Abf. 1 des PHelbftcaſe.Anter⸗ 
zu je 8 Monaten weſtung und 300 Mark Geldſtrafe. uüher⸗ dem beautraat das Gericht, eine Anzabl Schriften und 
Bücher zu vernichten, ſowie in mehreren beſchlannahmten 
Büchern Streichungen vorzunehmen, auch ſollen Platten un⸗ brauchbar gemacht werden. Das Gericht hat angeblich in mehreren bei den Buchhändlern beſchlagnahmten Schriften 
und Büchern Stellen gefunden, die zu hochverräteriſchen 
Zielen und zum Umſturz der Republik und der Regierung 
anffordern. Es wären wohl Werke darunter, die von be⸗ 
kannten Künſtlern und Schriftſtellern verfaßt worden ſeien, 
jedoch hatten die Verfaſfer nicht die Ziele verfolgt, wie dic Verbreiter; denn nachdem in den Jabren 1923/24 die kom⸗ 
muniſtiſche Aufſtandsbewegung von der Regierung unter- bunden wurde, wäre in den beiden Buchhandlungen dieſe Literatur erſchienen, um damit hochverräteriſche Ziele zu 
propagieren. 

Dieſes Urteil des Reichsgerichts iſt unhaltbar und nichtð anderes als ein Tendenzſpruch. In ihm wird zugegeben, aß es ſich bei den beanſtandeten Werken um Arbeiten von bekannten Künſtlern und Schriftſtellern handelk. Aber weil ſie u. a. auch in einem kommmn chen Berlag und nicht nur 

  

     

    

    

  

  

Hebbel: „Marig Magdalene“. 
Stadttheater. 

jerne iſt uns dieſe Komödie ge⸗ 
rückt. Nur Verehrung den Hebbel des Guges und des 
Herodes dämpit die lante Abwehr von Dingen, Zeiten und 
Zuſtänden, die endaültia tot ſind und uns nichts mehr an⸗ 
gehcu. 

Und dennoch! 
von Zeit zu Ze 
iteigen laſſen. 

Ferne, ichon fat gaan:    
  

Es iſt nämlich ganz gut, wenn wir beute 
uns dieje „Maria Magdalene“ in die Naſe 

Denn es ſtinkt darin ganz vorzüglich nach 
Moralin. Was das Ein Erſat für Moral, den ſich das 
geſchwolleue Bürgertam zur bequemeren Gängelung der 
ſeinem Machtbereich Unterſtellten aus Bibel., Bettichweiß 
und Beſeffenheit zuſammengerührt hat und der nach Durch⸗ 
ſührung des Gährung S von wahrhait verheerender 
Wirknuung iſt. 

Die (veralteie] „Maria Magdalene“ zei 
Moralin bie Idrenwelt ſelbſt eines im K& 
Proletarierhaui zerſepen kann, daß alles darunter und 
darüber gebt und auf den Ruinen eines Familienlebens 
nicht übrigbleibt als ein armer, alter Narr, der ſich un⸗ 
mäßig heldenhaft vorlommt. 

Und ſo beldenhaft tommt ſich heute noch ein Jamilien⸗ 
vater vor, der Feindſchaft ſest zwiſchen ſich und ſeinen Kin⸗ 
dern, ein Lebrer. der im Gewande grotesker Lächerlichkeit 
ſteht vor ſeinen beranwachſenden Schülern, deren neiunder 
Veiſtiger Organismus den mühiam geſchluckten Moralindred 
abſtöhßt und ihn den engern und Cröiehern vor die Füße erbricht. Und dann ſtehen dieſe 

      

      
    

  

wie dieſes 
u ſo geſunden 

   
    

  

   

Väter und Lehrer vor ihren Anbeſohlenen vꝛit der tragiſchen Geſte »ich kenne die Belt 
nicht mehr“. Das gerade iſt ihr Schickſal. daß ſie die Welt 

icht kannten, weil ſie ſich in eine jchlimme 
n hatten und es nach dem Bankeron 
ü war. 

lten alten Tiſchler, der, weil er uur 
equgtich der „Leute“ fragte, Weib und Kinder 
der endloie nriae Zug veteinjamter Bäter 

2 zermürbter Mütter, die nicht die Kunſt und 
„ön erziehen. ſondern nur zu drefſieren. Aber 

och Kinder beiaßen, die lich dem wiber⸗ „Wan ſie wie hoble Attrappen auffüllte mit faden 
Moralbonbons und die, was 

iedern ibrer Erzieher wurde⸗ 

        

  

   

  

nicht kennen und 
Scheinmoral verb 
ihrer Miſſon zu 1 

Hinter dem ver. 
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neue. freiere Zeit hat ein neues, freieres Eth nD b• ſich, aller Gewalt zum Troße, ſeine ſieghaite Aa 
SDieht wan alſo Hebb i: ntel aus, für ne Heutige ein T und Beckruf: ein Troitruf, daß dieſe Lügenmoralen abgewirtjchaftet haben, ein Seckruf. 

   

    wachſam zu ſein. damit kein Meiſter Anton mehr recht bebäl mit ſeinen Ideen non der Ebre, die keine iſt. 
Spielt man die „Maria Maadalene“ ſo, dann hat ſie 

Sinn und Wert; ſpielt man aber irgendein realiſtiſches Drama aus dem Ende des vorigen Jahrbunderts, bleibt beſtenfalls Intereßſe für Literaturhiſtorie. Karl Klicwer, der das Stück ſchon früher richtete, findet nicht ganz ben rechten Geg. Der Kleinkram nebenher intereſſiert ihn noc und ſo hälmer den Strom auf, läßt beim Wort länger ver⸗ weilen als es unbedingt nötig i. Bei oft recht achtbaren Einöelleiſtungen fehlten dic eigentlichen inneren Zuſammen⸗ 
halte; mit einem Wort: es war nicht genug probiert worden. Kliewers Meiſter Anton hat ſcharfe Umriſſe. Es iſt ein Kreuz mit dieſer Rolle: das ſoll ein kerniger Handwerks⸗ 
meiſter ſein der nicht ſchreiben und leſen kann, aber wie ein Univerſitatsprofeſor für Moral ſpricht. Dieſen Mißklang bringt Kliewer geſchickt zur Auflöſung, und ſo, wie er ſteht und jpricht. herb. knapp, norddentſch, it er wohl ganz im 
Sinne Hebbels. 

Elly Murbammer, wenn ſie als Klara mit ibrer Herzensnot ſich zu der toten Mutter flüchter, iſt von ſtärkſter Wirkung. D. Leid der jungen Magdalene trägt ſie in 
rührender Mädchenſtille; in den entſcheidenden Monologen 
verjggt ſie. Ausnahmslos vortrefflich, in jedem Ton, in 
jeder Bewegung, iſt der Repräſentant der neuen SZeit: 
Hans Sochnler, die einprägſamſte Figur des Abends. 

Der Leonbard des Carl Brückel iſt von früheren Anf⸗ führungen beſtens bekannt. Seine Kunft rritt am kraft⸗ 
wolliten in der e mit dem Sekretär hervor, dem Arthur 
Armand das mannhaft bewußte Handeln gab, das er der 
Klara gegenüber vermiſſen läßt. 

Das Haus war nur ſchwach befetzt. Die Jugend des Steh⸗ perterre und der Galerie fühlte, worauf es ankam und war 
den Künülern dankbar. 

   

   

  

   
   

Willidald Omankowjiki⸗ 
  

Eine Peſtalvaziſtiftung. Der preußiſche Kultusminiſter 
veröffentlicht einen „Aunfruf für die Peſtalozziſtiftung“, in 
dem er die Bevölkerung auffordert, in Peſtalosszis Sinne 
„eine Arbeit zu begainnen, die unſerer Zeit io nottut wie 
Peitaloszis Berk den Kindern ſeiner Zeit“. Nach den Au kührnugen des Miniſters ſoll zugunſten einzelner he 
ragend besabter minserhemittelter junger Menichen di 
italozzimiſtung als Stiftung des öffentlichen Reches errichtet 
werden. Die Generalverſammlung der Spender beiteht aus 8 icheiten und Vertreiern derfenigen Verbände 

f ir ſich zur Entrichtung laufe 
udeſtens 500 rt verpilich 

re Vertreter in das 
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in Peufſchnattonalen Buchhunbrutrgen ferlgeboten 
haben dieſe Bücher plötzlich „hochverrätertiſchen Charakter“ 
Wir möchten die unzähligen Schriften ausgeſprochen rechts⸗ 
gerichteter Nerleger ſehen, die, wenn man will, ebenfalls in dem Hinne des Reichsgerichts auszulegen wären, gegen bie man bisher aber nicht eingeſchritten iſt. Man will ſle eben nicht faſſen, ſondern, worauf es ankommt, iſt die Verfolgung der Kommuniſten. Ihnen unterſchiebt man ohne ſede Be. 
weiskraft einfach unlautere Motive. 

Abgeſehen davon werden durch das Urteil des Reichsge⸗ richts Zuſtände geichaffen, die völlig unmöglich ſind und jedem einzelnen ericht die Möalichkeit bieten, jedes in einem 
linksgerichteten Kerlag erſcheinende und einen für cinen 
rechtsgerichteten Richter nicht angenehm klingenden Satz cutballenide Srert nicht nur zu verbieten, ſondern auch den 
Verleger oder Verfaßſer hinter Schloß und Riegel zu 
bringen. 

Muſſolini auf der Anleiheſuche. 
Saltr Süwiter in Amerila. 

Zu den Remühnngen Muſfolinis um Auslandsanleihen wird 
uns aus Mailand berichtet, daß es in faſchiſtiſchen Kreiſen un⸗ 
aeheures Auffehen erregt hat, daß die bekannteſten amerika- 
niſchen Bantiers zu Ebren des bekannten Hiſtorikers Profeſſor 
Salvemini, eines der unerbittlichſten und heftigſten Geganer des 
Faſchismus, ein Vankeit gegeben baben. An dieſem Bankett 
haben Männer wie Lamond von der Morgan⸗Bank, Kahn und 
andere führende Köüpf- der internationalen Hochfinanz teilge⸗ 
nommen, dun bisbec dern Faſchismus noch mit einigem Mohl⸗ 
wollen gegenüberſtanden. Damit dürfte es für die faſchiſtiſche 
Regierung jaſt zur Unmöglichkeit geworden ſein, in Amerika 
eine Anteihe zu finden. Es ſteht feſt, daß das Bankhaus Mor⸗ 
gan glatt abgelehnt hat—. 

Nunmehr hegen die Faſchiſten die Gipes Ch tn England 
eine Anleihe auftreiben zu können, und ſind des Glaubens, das 
Interview des enagliſchen Miniſters Winſton Churchill mit 
jeinen Lobpreiſungen des Faſchismus ſei nur die Einleiteng 
einer Anleihe Englands an Italien. Die Freunde des italieni⸗ 
ſchen Finanzminiſters Volpi verſichern, daß Verhandlungen 
über die Aufnahme einer Anleihe non 10 Millionen Pfund 
Sterlina in Gange ſind. Dieſes Gerücht ſindet jedoch ſelbſt in italieniſchen Finanzkreiſen keinen Glauben. Aber eine der⸗ 
artige Auleihe, ſelbſt wenn ſie möglich ſein ſollte, würde die 
prekäre Eriſtenz der icleieirben Finanzen höchſtens auf einige 
Monate verbeſſern, nicht aber dauernd ſanieren können. 

Mit ſeiner Zwangsanleihe, die ſtatt 5 kaum 3 Milliarden 
erbrachte, bat vas ſaſchiſtiſche Regime ein Flasko erlebt. So 
wachſen die Schwierigteiten, der italieniſchen Finanzmiſere ein 
Ende zu machen, immer mehr. 

Aenderung in der polniſchen Deviſenorduung. 
Die wichtigſten Aenderungen, welche die in Kürze zu er⸗ wartende neuc Deviſenverordnung des Finanzminiſters und dos Zuſtizminiſters bringen wird, ſind folgende: Die be⸗ ſtehenden Vorſchriften der Verordnung vom 15. Auguſt 1525 bezüglich der Geldüberweiſungen ins Ausland werden, ſo⸗ meit eß ſich um das Inkaſſo ausländiſcher Wechſel bandelt, auf alle dum Inkaſto eingeſandten Wechſel und Schecks. die Inlande ausgeſtellt und zahlbar find, erwellert. In Zuſammenhana damtt wird auch die Ausfuhr von in Polen zahlbaren Schecks ohne Erlaubnig der Fiwanzbehörden verboten. Begziünlich, der Abgabepflicht der Exvortdeviſen worden die Friſton für die Ablieferung bei der Ausfuhr von 

Holz aguf drei Monate, bei der Ausfubr von Nerpbeha⸗ probukten auf duvei Monate und bei der Ausfuhr von Ge⸗ treide, Etern und Vieb (Schweine) anf einen Monat feſt⸗ 
geſetzt. Für die übrigen Ausfuhrartiker gilt eine Aboube⸗ 
pflicht innerhalb dreier Monate. 

Stahlhelmprügelelen in Berlin. Am Sountag Arte der Stablhelm in Moabtt eine Demonſtration. Der Rote Kronttämpferbund hatte zu einer Gegendemonſtration aufge⸗ rufen. die Kundgebungen verlieſen infolge des ſtarken Polizei⸗ 
aufgebotes ohne Zwiſchenfall. Als ſich die Züge ſchon längſt aufgelöſt hatten, kam es jedoch zu ſchweren Prügeleien. Dir Molizei nahm insgeſamt 19 Perſonen von beiden Parteien 
jeſt. Lun ihnen wurden elf der politiſchen Sbiewog des Poli⸗ zeipräſidiumns zugeführt. Da es ſich — wie die Polizei meldet 
— teilweiſe um ſchwerc Delikte handekt, blieben die elf feßt⸗ 
genommenen Perfonen vorläufig in Haft. 

Hinrichtung mexikaniſcher Aufrührer. Nach einer Meldung 
aus Neuvort kündigt ein Telegramm aus Mexito an, daß Ge⸗ 
neral Ariola und der frühere Bürgermeiſter von Trinibad 
Mivers wegen Bekämpfung der mexikaniſchen Regierung zum 

ode verurteilt und innerhalb 24 Stunden hingerichtet worden 
en. 

     

  

  

  

  

  

    

     

Liederabend der Buchdrucker. 
Zum Beſten ihrer arbeitsloſen Kotlegen hatte der Dau⸗ ziger Buchdrucker⸗Geſangverein am Sonnabend 

in der Aula der Perriſchule einen größeren Liederabend 

   

    

  

arrangiert, der einen erfreulichen Beſuch aufwies. Die 
Leiſtungen des Verei dem Bernhard Pier ein 
eifriger und pornender Chormeiſter iſt, ſtanden auf acht⸗     
ünrer künſtleriſcher Höhe und zeigten, daß in dieſer ſeit 
Jahren veſtens geſchulten Vereinigung mit Fleiß und heißem 
Bemühen um ein muſikaliſches Können gearbeitet wird. Die 
Stimmen klingen vor allem in den tiefen Lagen friſch und 
voll, die Tenöre hingegen, ein Leiden faſt aller Männer⸗ 
geſangvereine. i aeprett und dünn; erfreulich die 
Unbedingte Einſatzſicherheit (bis auf ein Nachklappen in dem 
hübichen badiſchen Volkslied am Schluß und die gewiß noch 

entwickkungsfähige Ansdrucksgeſchmeidigkeit, die 
die groben Unterſchiede zwiſchen pp. und fl. kennt. 

Die Zufammenitellung des Programms, das Geſaänge von 
Urbmann. Ublig, Kühlau. Beſchnitt., Scheffler, Kirchl, M. Beck und Hegar bot, zengte von Piers lobenswertem 
Chrgeis. ſchwierigere und wertvollere Stücke zum Vortrag 
zu bringen, als man ſie ſonſt in dieſen Kreiſen hört; ein 
Chor etwa mie Hegars „Die beiden Särge“ fordert techniſch 
aryße Rontene und eine gewißenhafte Einſtudierung — um 
ſo böher iſt es anzujchlagen, wie befriedigend er am Sonn⸗ 
abend berauskam. Beſonders aut im Ausdruck, weniger 

  

      
er 

nicht nur 

    
aut in be auf die Tonreinheit, gelang der erſte rein 
uuriſche Urbmanns kraftvolles Bekenntnis „Am 
Strom“, das ſchöne „Nachilied“ von Hegar, die zarte 

  

„Winternacht“ von Ulblia, ſehr wirkſam dann die beiben 
vulistümlichen Lönslieder in der hübſchen Vertonung von 
M. Beck. überzeugend Beſchnitts gefühlsechtes „Mein Schiff⸗ lein treibt inmitten.“ Herr W. Köſter ſteuerte ein paar 
treffliche Flötenſoli und zwei Löwe⸗Balladen bek. Allen Mitwirkenden wurde warmer Beifall zuteil. —d. 

    

rſtändlicher Erfolg. „Dover—Calais“, Iulins 
iel, das jetzt im Komödienhaus in Berlin ge⸗ 

U noch im Laufe dieſes Winters in Paris. ſowie 
Jialten, Skandinavien, Polen und Rußland zur Auf⸗ 
rung aclangen. 

Klöpfer⸗Gaſtſpiele in den baltiſchen Staaten. Eugen 
Flöpier gaſtiert mit großem Erfolg auf den deutſchen Bühnen in Riga und Reval. Die deuiſchbaltiſche Preſfe 
äußert ſich mit größter Anerkennung über die künſtleriſche 
Lefirung des Gaſtes und betont die Bedeukung, die ein ſolches 

Diel für dic kleinen, nur unter großen Schwierigkeiten 
zu erhaltenden deutſchen Theater in den Baltenſtauten bet. 

      

    

         
  

     



  

Vor dem Einzelrichter. 
Die erſten Eindrücke. 

Bisber war der Einzelrichter ais Strafrichter eine 

ziemlich unbekannte Erichcinung. Der Eingelrichter war 

nur zixläſſis. wenn ein Beſchuldigter wegen, einer Uleber⸗ 

trelung vorgeführt wurde und Leſtündig war (Landſtreicherei) 

und nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. 4. 7d bei ein⸗ 

jache ren Forſtdicbſtählen, alſo bei Straftaten, die im Volko; 

unb Corin nur leicht bewertet wurden. Schon das Jeld⸗ 

und Forſtpolizeigeſetz vom 1. 1. 80 läßt nur das Schöffen⸗ 

gericht zu. Es bandelt ſich alſo um eine crhebliche Neuheit, 

die dem Richter eine größere Verantwortung aufbürdet. 

Die erſten Verhandlungen in Danzig haben nun, ſtatt⸗ 

gefunden. Am Richtertiſch ſaß der Einzelrichter, der Amts⸗ 

anwaltſchaftsrat und der Gerichtsſchreiber. Die Verband⸗ 

lung des Eindelrichters war recht genau. Er ſuchte ſich ein 

möglichſt klares und erſchöpfendes Bild von der Sache zu 

machen. Er hat jetzt ja keine Ruhevauſe, in der er ſich mit 

den Schöffen beraten und ſein Endurteil biiden kann. Er 

muß es jeßt während der Verhandlung bilden und das Für 

und Wider ſorgfälliger wie früher erörtern laſſen. Der 

Amtsanwaltichaftsrat hatte offenbar bei den erſten 

Sachen die Meinung, daß es ſest nicht mehr not⸗ 

wendiag ſei, ſeinen Antrag zu begründen, da 

Schöfſfen nicht mehr vorbanden ſind und der Richter keiner 

Begründung bedürfe. Es genüge ein kurzes )wiegeſpräch. 

Er ſagte nichts weiter ais, 12 Gulden oder 3 Tage Haft. 

Dic Neuerung in dem Verfabren hat ihn aber vergeſſfen 

laſſen, daß die böchſte juriſtiſche, Ausbildung keineswegs eine 

Erörterung und Vegründuun üverflüſſia machen kann. Sonſt 

hätte man ja au allen Gerichten, bei denen nur Richter mit⸗ 

wirken, weder einen Staatsanwalt nuch einen Verteidiger 

nötig. Das ſchien er auch bald eingeſehen zu haben. Er ging 

bald wieder dazu über, jeine Anträge zu benründen. 

Der Einzelrichter kam auch in zwei Jällen zur Frei⸗ 

iprechung, bei denen man. nach den bisherigen Erſahrungen, 

recht zweifelhaft ſein kann, ob dus Schöüffengericht nicht zur 

Verurteilung gekommen wäre. Es iſt auch pſycbologiſch 

durchaus erflärlich, daß der Einzelrichter ſich in Zweifels⸗ 

fällen lebhafter den Rechtsarundiatz vor Uungen lrält, daß im 

Falle des Zweifels Freilvrechung erfolgen muß. Der Einzel⸗ 

richter gab auch eine eingebende Begründung ſeiner Urteile. 

Der Hausbeſih rüſtet ſich zum Wahlkampj. 

Abbau der Zwangswirtſchaft als Ziel. 

Der Verband der Haus- und Grundbeſitzervereine in der 

eien Stadt Danzig hatic geſtern ſeine Mitglieder zu einer 

ollverſammlung in das Werftfpeiſehaus gerufen, deſſen Saal 

gefüllt war. Der Vorſihende des Verbandes, Abg. Dr. 

Blavi'er, ſprach über das Thema: „Endkampf um dlie Auf⸗ 

hbebung der Zwangswirtſchaſt.“ Sein Kampf galt wieder ein⸗ 

mal dem ſogenannten „Staatsſozialismus“, ber anngeblich in 

Danzig herrſche. Den Hausbeſis, ſo ſührte er aus, müſſe ntan 

aus den Feſſeln bes Staatszwanges befreten, mit vieſer Marole 

habe ſich der Hausbeſitz an die Spitze der Wirtſchaft überhaupt 

ellt. Eine Einheitsfront des Bürgertums gegen die Ar⸗ 

terſchaft lehne der Hausbeſitz ab, da nur eine gut entlohnte 

Arbelterſchaft Mieterhöbungen ertragen könne. Die Parole des 

Hausbeſitzes für ben in vieſem Jahre bevorſtehenden Wahl⸗ 

kampf werde ſein „Für Danzias Wirtſchaft, für den Danziger 

Staat, für Danzias Deutſchtum⸗. 

Als zweiter Redner ſprach Mechtsanwalt Dr. Heymaunn, der 

in ſeinen Ausführungen die Aufwertungsfrage, die noch immer 

nicht endgültig geregelt ſei, kurz ſtreifte. In einer voran⸗ 

gegangenen Jahres-Hauptverſammlung des Verbandes wurde 

die vom Verband eingeſchlagene Richtung zur Vertretung der 

Vorſißenden wurbe“ als die richtige anerkannt. Zum erſten 

0 

  

den wurde Dr. Blavier gegen ſechs Stimmen 

wiebdergewählt, zum zweiten Vorſitzenden Rechtsanwalt Dr. 

Heumann, zum dritten Vorſihenden Klawitowſki, 

zu Kaſſenfübrern Kränamer und Nicklas, zu Schriftfüh⸗ 

rern Gräber und Santowſti. 

Hatlebeil Veranſtaltung. Auch an dieſer Stelle ſei auf die 

15. Kaffceſtunde der „Lanziger Hausfrau“ hingewieſen, die als 

„Heiterer Faſchings⸗Nachmittag“ am Donnerstag, dem 10. Fe⸗ 

bruar, in den Sälen des Friedrich-Wilhelm⸗Schützenhauſes ab⸗ 

  

  

gebalten wird. Das Programm ſiſt dlesmal beſonders reich⸗ 

haltig und ſührt als Minwirtende u. a. auſ: Felir Zohannes, 

Sohn des Altmeiſte Mobert Sohaunes, jerner die Suutten 

tänzerin Kl. Eva Vaginiti, ſeche erſte Kuitſftler des, Danziger 

Stadttheaters uſw. Alles Mähere ilt aus der Anzeige in der 

Sonnabend Ausgabe erſichtlich. 

        

Die Schwanhungen der Tenerungszabl. 

ereibuten       
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Im Verichtsmonate waren billiger insbeſondere, Milch und 

Autter, ferne. pecl, Salhcringe, Eier und einige Rekleidungs 

gegenſtändc, dagegen waren Nährmittel, Kartoffeln, Schweine⸗ und 

Hammeljleiſch etwas teurer als im Vormunat. 
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In leichtſinniger Geſellſchaſt. 
13 Gulben veruntreut. 

Ein verheirateter Handlungogehilfe, der ſonſt tuchtig und 

ordentlich iſt, hatte für ſeine Firma 131 Gulden einzu⸗ 

kaſſieren und wollke nach Langfuhr ſahren. Unlerwegs geriet 

er in die Geſellſchaft von zwei Damen, mit deuen er nun 
umherkneipte. Er win nun nicht viel mehr von all den, Ge⸗ 

uſiſſen wiſſen, als daß er uſcht uur alles einkaſſierte Geld 

los wurde, ſondern noch 60 Gülden dazu, die ſein Eigentum 

waren. Die Sache kam zur Anzeige und der luſtige Fa⸗ 

milienvater ſtand vor dem Schöfſengericht. Ex bereut dieſen 

Fehltritt ſehr und hat der PVirma auch den Betrag zurück⸗ 

erſtattet. Niemals will er ſo etwas wieder tun. Seine 

Firma ſlente ihm das beſte ⸗zengnis qus und hat ihn auch in 

ihrem Dienſt behalten. An ſeiner Beſtrafung hat ſie kein 

Intereſſe. Er bezon ein Monatseinkommen von 480 bis 500 

Gulden. Seine Reue bewog die Firma, wie auch das Ge⸗ 

richt zur großen Milde. Wegen Unterſchlagung wurde er zu 

100 Gulden Geldſtrafe verurteilt, 

Verkehrsunfälle. 

Freitag nachmittag 6 Uhr ſtieß der Kaufmann Wilhelm 

H. aus Ohra als Leuker eines Fütürwerks beim Einbiegen 

aus der Heiligen., Geiſt⸗Gaſſe nach dem Kohlenmarkt inſolge 

Unachtfamkeit mit der Straßenbahn auſammen, wobei die 

Gabeldeichſel des Fuhrwerks zerbrochen und eine Laterne 

zerſchlagen wurde. Perſonen ſind babei glücklicherweiſe 

nicht verleht worden. 
In der Racht von Freitag au Sonnabend wurde der 

Maſchiniſt Stio oötze, Laugſuhr, Hertaſtraſie bi, auf dem 

Heimwege von Bröſen nach Langfuhr gegen 12 Uhr auf der 

Danziger Straße von der Stratzenbahn angefabren und um⸗ 

geworfen, wodurch er etne ſtark bluterwde Wunde an der 

kinken Stirnſeite davontrug. Nach Anlegung eines Not⸗ 

verbandes auf der Unterwache Bröſen wurde er von einem 

Schutpolizeibeamten, zu einenn Arzt gebracht, der ihm einen 

Verband anlegte. G. wurde darauf mittels Sanitätswagen 

nach ſeiner Wohmung gefal'ren. Die Scheeld an dem Unfall 

triffit den Verbepten ſelbſt. 

  

Glimpflich davun gekommen iſt der 24 Jaahre alie Mechanſler 

Georg Groß aus Ohra, der am Sonnabend beim Ueberſchreiten 

der aßé von einem Auto angefahren und zu Fal gebracht 

wurde. Berletzungen am Kopfe veranlaßten. die Ueberführung des 

G. nach dem Städtiſchen Krankenhauſe, wo jedoch feſtgeſtellt wurde, 

daß es ſich um ungefährliche Hautabſchürfungen handelt. 

Volks⸗ und HGeimatlunde. Im Deulſchen Heimatbunde 

wird am kommenden Donnerstag Herr Oberſtudleurat Dr. 

Arno Schmidt über Volks⸗ und Heimakkunde in der Schule 

iprechen. Die Ausführungen ſind nicht für die, Schule allein 

beftimmt, ſondern ſo gehalten, daß ſie für feden Danziger 

Bürger intereſſant ſind. Wir verweiſen auf das Inſerat im 

heutigen Anzeigenteil. 

Polizeibericht nom ß. und 7. Februar 1927. Feſtge⸗ 

nommen: ai Rerfonen; darunter: 5 wegen Diebſtahls, 

1wegen Vetruges, 1 wegen Hauéfriedensbruchs, 1 wegen 

Paßvergehens, 1 wegen unerlaubten,. (OÄrenzübertritts, 13 

wegen Trunlenheit, 7 wegen Obdachloſigkeit, 1 wegen Ueber— 

tretung der ſittenvolizeilichen Vorſchriften. 

  

  

  

2 E „Adriensze“. 
Danäziger Stadttheater. 

In den letzten Jahren iſt die „ 

heſtoriſche Operette Mode geworden, —4 
und die Tertdichter wühlen emſig in * 

den Geichichtsbüchern nach verwend 
baren Stofien, wobei ſie beſonders auf 
gekrönte Häupter aller Art. auf deren 

vrominente Verhältniſſe und auſ 
geniale Künſtler erpicht ſind. Meicht 
unſer Witz nicht aus, ſaat ſich dir 

Autorenfirma. ſchlägt die Muſit nich: 

ein, dann haben wir immer noch al⸗ 

todſicheren Wirkungsſattor die ro 

   

  

  

mantiſch perklärte Vergangenbeit als 

Szeuerie, als Koſtüm, als ewig zugkräftigen Stimmungs⸗ 

anreiz. und eine gutſitzende friderizianiſche Uniſorm, ein 

bißchen galante? Zeitalter und pikantes Hofzeremoniell 

heljen gewiß über unjere momentanc Talentknappheit 

binweg 

So hat auch Adrienne Lecoupreur daran glauben, müſſen, 
die berühmte franzöſiſche Freundin Voltarte's und Geliebte 
des Grafen Moritz von Sachſen, der einer der geſuchteſten 
Hamdegen ſeiner Zeit und ein ertliärter Frauentiebling zu⸗ 
gleich war. Seiur glübende Liebe zu der großen Schau⸗ 
ſviclerin und ſein Mißerfolg bei der Bewerbung um die 

Hersogskrone von Kurland ſind von den Librettiſten Vordes⸗ 

Milo und Günther Bibo nach erprobtem Rezept zu. einem 

lener neckiſch⸗ſüßlichen und verſchämt pilanten Puddings 

verrührt worden, auf deren Zubereitung ſich nur die Küche 
der Operettendichter verſtehl. Walter W. Goectzes 
Muſit liebäungelt mit Lehar's großzügigem Stil, obne des 
Meiſters Erfindunasreichtum und beſchwingte Hand zu 
baben: immerbin iſt fie geſchmackvoll und geichickt gearbeitet, 
gefällig und leicht eingängig, wenn auch ohne jede höhere 
Originalität und letzte Zündkraft — dem Komponiſten iſt, 
wie Paul Lindau eß einmal von ſich behauptete, merkwürdis 

oft nichts eingefallen 

Von der Anfführung, die Carl Bamberger anſchmieg⸗ 
ſam leitete, geſfiel der zweite Akt am beſten, während der 

erſte und drülte, an ſich ſchon von ſehr ſchwächlicher Konſti⸗ 

tution, einen äußerſt matten Eindruck hinterließen. Zrl. 
Stocks, deren reizende Munterkeit uns fonſt mitriß, hatte 

geitern keinen glücklichen Abend, ſie blieb in der Rolle der 
Adrienne ſtimmlich und darſtelleriſch zu kleines Format. 
worxir ſie allerdings zu ihrem Partner Hans Horſten 

paßte, in dem niemand den verwegenen, bärenſtarken Kriegs⸗ 
maun vermuten konnte; dafür ſang er einzelnes recht 

  

  

bravourös und dalaporeif. Die kurläudiſche Herzogin ver⸗ 

körperte Marion Matthaeus burſchikos und keß, Blum⸗ 

hoff parodierte amüſant einen preußiſchen Leuknant, der 

nur im Telegrammſtil, Hacken zuſammen, mechert, Ster⸗ 

necks Tanzmeiſter machte durch übertriebene Bapplichkeit 

keine gute Reklame für ſein Metier. Nord war wieder ein 

getreuer Diener ſeines Herrn, Geunre Fledermaus⸗Froſch mit 

einem Schuß Wutki. 

Erſter Rang und Parkett wimmelten von Smokings und 

(dem Preiſe nach) ſchweren Abendtotletten: hier entledigte 

ſich die neugegründete „Theatergemeinde“ leutſelig ihrer 

plötzlich entdeckten Kulturmiſſion. Und juſt in der Operette, 

ſtatt etwa in Werfels „Juarez und Maximilian“ — Suum 

cuique, zu deutſch: Jeder, wo er hingehört!) Die Luft hallte 

von Handküſien und Applaus wider, vor allem die ſchon 

reichlich dageweſene Parade von preußiſch uniformierten 

Zinnſoldaten erweckte ſtürmiſche Sympathiekundgebungen. 

Vb die ſich hinter Protektion der Kunſt verbergende gefell⸗ 

ſchaftliche Eitelkeit dieſer Herrſchaften, deren Ehrgeiz ſich 

ſchließlich darauf beſchränkt, „dabei“ zu ſein, Unſer abſterben⸗ 

des Theaterleben zu ſanieren imſtande ſein wird?? K. R. 

„Iwan der Schreckliche“ erlaubt. „Iwan der Schrech⸗ 

liche“, der neue Nuſſenfilm, wurde von der Filmprüſſtelle 

Berlin unter Borſitz des Regierungsrats Mildner von der 

Zenſur nach zwei geringfügigen Aenderungen freigegeben 

und wird demnächit im Capitol nach zwei geringfügigen 

Aenderungen ſeine Urauſfführung erleben. 

Amerikaniſcher Preis für Krebsheilung. Senator Nesly hat 

eine Geſetzesvorlage eingebracht, nach der dem Entdecker eines 

iatſächlichen Krebsheilmittels fünf Millionen Dollars ſeitens 

der Bundesregierung zugeſichert werden ſollen. 
  
  

Programm am Dienstag⸗. 
üUhr: Charlolie afiftenbürfer erzählt eigene 

M 6 Uhr: Unterh Gungemuſfil (aukkapalle), En⸗ 
Uſtin: Kongertjiuuuerin Cvn Mrrthuld Much. (l. 5% Uhr: Die Land 
arbeitsliteratur dra Jahres 1926. Vortrag von Di. Munter, Met⸗ 

    

       

      

guthon. .. 7 Uhr: Klaiüiche und reomuntiſche Kunſt. Vortra⸗ . — 10i v Vortrag von 
Dr. 60. Schroeter. 7,r0 Uhr⸗ Ceperantotrhrgang nuch der Non ; 
verſalivpusmethyoor Rerhununnsrevifor i. R. Schattut. —8 Uhr: 
UI ebertragung an „Mertün: „Domſchwarge TDomino.“ Ko. 
miſche Oper in bivi Akten. Lert von Scribe. Myit von Auber. 
Veilung: Cornelis Bronsgeeſt. — Daun zirka 10.20 Uhr: Wochen⸗ 
ſchachſunk: P. S. Leonhardt. 

  

Dit engliſchen Guthaben der Kriegsgefangenen 
Wie der „Heimkehrer“, die Bundeszeitſchrift der Reichs⸗ 

nereinigung ehemaliger Krieasgeſaugener (Berlin W. 8, 

Taubenſtraße 54) zu uuſerer bereits vor einiger Zeit ge⸗ 

brachten Nachricht ernängend meldet, hat die enaliſche Re⸗ 

gierung die erſte Rate zur Auszahlung der bisher von ihr 

anerkaunten Guthaben an die enemaͤligen deutſchen Krieg⸗ 

und Zivilgefangenen leinſchließlich Sanitätsperſonal) über⸗ 

wieſen. Eß handelt ſich vorläufig um einen Betrag von 

Millionen Goldmark, alſo den vierten Teil der enaliſchen 
Guthaben, 
Alle ebemaligen Heimlehrer, welche ſich in engliicher Ge— 

ſangenſchaft auf britiſchem oder franzöſiſchem Boden be⸗ 
ſunden haben, bäw. deren Erben, auch wenn ſie bereits ihr 

Guthaben ganz oder teilweile in Papiermark erhalten haben, 
werden aufgeſordert, auf Poſtkarte mit dentlicher Handſchrift 

der Neſtverwallunaga ſür Reichsaufgaben, Bor⸗ 

lin W. 9, Königgrätzer Straße 122, folgendre. Aun 

gaben zu machen: 
„„Behr, Engliſches Guthaben, Vor⸗ und QAuname, geuaue 
jebige Adreſſe, Geburtstaa, letzter deutſcher Truppenteil zur 

Zeil der Gefangennahme, Rummer der engliſchen Geſan⸗ 

aenen⸗Komyagnie biw. Depot ſoder Lagerbe zeichuung.“ Erben 

verſturbener Heimleyrer baben auſſerdbem ciue 

amtliche Beſcheiniaung über ihre Erbberechtigung, beizu⸗ 

bringen. Jeder weitere uſatz in den Schreiben an die Reſt⸗ 

verwaltung iſt zwecklos und verzögert die Bearbeitung. 

Militärpäſſe, Eutlaiſungsſchei ſonſtine Perſonalpapiere 

oder Rückporto ſind nicht beizufügen. 
Die AuSs zahhuna der Guthabeun erjolat nach der 

Neihenſolge des Eingaungs der Anträge und nur duuch 

die Poſt. Ein perſönliches Abheben der Veträge, durch die 

Heimkehrer lommt nicht in Fraae. Wer kein Guthaben hal, 

erhält einen ablehnenden Veſcheid, gegen den Einſprüche 

zwecklos ſind. 
Heimkebrer, welche der Neſtverwaltung für Neichsauſ. 

gaben nach dem 1. Juli 1026 die oben, geſurderten Angaben 

bereits eingeſandt haben, brauchen ihre Antröge micht zu 

erneuern, da dleſe vorgemerkt ſind. 
Da üiber 200 000 Einzelguthaben in Frage kommen und 

die enaliſche Neaierung zunächſt nur, den vierten, Teil des 

Geſamibetrages überwieſen hat, wird die Auszahlung ge⸗ 

raume Zeit dauern. Erinnerungsſchrelben ſind zwecklos uiD 

werden nicht beantwortet. 

Der Einbruch beim Mitinhaber. 
Einc ſellſame Firma. 

Ein Kaufmann, eine Händlerin und ein Tilchler. der etu 

Pferd veſitzt, hatten gemeinſam ein Geſchäft, in dem Lar⸗ 

toffeln und Gemüſe verlauſt wurden. Der Gewinn ſollte 

je zu einem Driltel an die drei verteilt werden. Der⸗ Kaarf⸗ 

mann kam dabei aber zu fuülrz, wenn er mit feinem Drittel 

herankommen follte, war immer lein Gewinn mehr brig 

goblleben. Er wollte min aus dieſem Schwindel beraus. 

Es wurde verabredet. daß das Lager verſchloftlen werben 

ſollte und die Türkrampe ſollte jeder mit ſeinem eigeuen 

Schloß verſchließen. Nur in (begenwart aller drei durfte 
Warc herausgenommen werden. Der Kaufmann hielt ſich 

auch an dieſe Abmachumng, doch nun wurde er uie auf⸗ 

geſordert, Ware berauszugeben. Alg er dann cine Revtſion 

vornahm, fand er, daß ein großer Teil der Waren beraus⸗ 

giebracht war. 
Die Nachforſchung ergab, daß die Frau Waren weiter 

verkaufte und der Tiſchler 12 Zentner Kartoffeln und Ge 

müſe an Kunden abgefahren hatte. Er hatte alle drei 

Schlöſſer geöffnet und die Ware herausgeholt, Nun ſtand er 

vor dem Schöffengericht unter der Anklage des Einbruchs⸗ 

diebſtahls , Er hatte nicht das Recht, über die Ware allein 

zu verfügen. Auch der Kanſmann mußie ſeine Buſtimmung 

geben und die war nicht eingeholt. Es lag alſo Diebſtahl 

an dem Miteigentum des Kaufmanns vor, Da zum Oeffnen 

des Schloſſes nicht der vrdnungkmäßige Schlüſſel gebraucht 

war, lag auch Einbruch vor. Doß Gericht erkannte auf 

Mindeſtſtrafe von drei Monaten Geſängnis. 

      

    

  

  

Krankenpflene. Die Gefundheitsverwaltung 

kündigt im hentigen Anzeigenteil den Veginn von Kurſen 

über „Häusliche Krankenpflege“ an. Die Kurſe werden von 

Aerzten geleitet und ſollen Mütter, Erzieherinnen, Haus⸗ 

angeſtellte uſw. mit den bei der Pflege von Kranken not⸗ 

wendigen Maßnahmen vertraut machen, die am Krankenbett 

nicht erſt vom Arzt gelehrt werden können. Die Kenntnis 

der an ſich einfachen Handhabungen und ſonſtigen Vor⸗ 

lehrungen wird die Pflege bei inneren und äußeren Er⸗ 

krankungen in der Familie weſentlich erleichtern. 

Es bleibt beimn alten: 

QD Gethn. .. P 

O 
4 

Hänsliche 

  

         Osman's (Caritan 
ſind doch beſſert 

  

  

Waſſerſtandsnachrichten am 7. Janvar 1927. 

Strom⸗Weichſel 5. 1. 4. I. Graudenz .＋I,48 ＋1.46 

Kralan .. . 2,05 2.04[ Kurzebrack . ＋1.72 1.7 

5. 1. 4. I. Monkauer Spitze 0 77 505 

Zawichoſt . 41½22 24 Pieckel . ＋005 1.06 

ö. l. 4. 1. Eitbee — 1240 17915 

W. .. . (/2 ＋174 inlage 4 

rſchan i. H.. Schiewenhorſt . 2,68 ＋26 

Plock...41.24 .l, [ Nogat⸗Waſſerſt. 
7.i. 6. i,. Schönan O. . 6.85 5.40 

Thorn 1.19 1.20 Galgenberg O. P. 401 ＋4.62 

Futsen . . .. ＋.28 ＋1,28 Nenhorſter uſch 2 2,04 2.02 

Cuim... . 1.06 L%se Anwachh 

Eisbericht ver Stromweichſel vom 7. Februar 1927. 

Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis zur Mün⸗ 

dung Eistreiben einzelner Schollen. — Sämtliche Eisbrech⸗ 

dampfer im Einlager Hafen. 

Verantwortlich für Politik: Ern ſt L 

Nachrichten und den übrigen Teil: 
Juſerate: Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. 

und Verlag von J. Gehl & Co., Danäis⸗ 

  

oops;: für Dauziger 
Fritz Weber für 

Druck  



    

  

    

     

  

    

  

     

    

  

    

  

Das Ende der Preußiſchen Roggementenbant. 
Nach einem Veſchluß der Aufſichtsräte der Rreußrſchen 

Pfandbriefbank und der Roggenrentenbant ſoll die Weneralver 
ſamulung der beiden Banken deren Fuſion vornehmen. Die 

Roggenrentenbank geht, damit auf die Preußiſche Kfandbriej 

bank über und beſchließt auch juriſtiſch ihre Laufbahn als 

ſelbſtändige Bank, nachdem ſie ſchon ſeit dem Jahre 1923 aufs 

cigſte durch Jutereſſengemeinſchaft mit der Preußiſchen Pfand 

briefbank verbunden war. Die Roggenrentenbank wurde im 

Jahre 1922 gegründet, um durch Eintragung von Roggenrenten 

und Feingolphypotheken den durch die Juflation zerſtörten 
Kealtrebit der Landwirtſchaft wieder anzukurbeln. Nach der 
Stabiliſicrung hatte ſie ihre eigentliche Aitfgabe verloren und 

wurde eine Hypothetenbank für den normalen landwirtſchaft. 
lichen Nealkredit. Dementſprechend hatte ſil am I. ktober 152½ 

ihren Namen auch in „Landwirtſchaftliche Pfandbriefbant 

A-G.“ geändert. Zur Durchführung ver Fuſion erhöht die 
    

   

    

    
    

Am 5. Eebruar versduicd nach langem, schwerem Loiden 
unser Vorstandsmitglied 

Herr Straſlenbahndirektor 

Hans Latteier 
Der Verstorbene brat im Jahre 1917 in don Dienst 

unserer Oescilschaft und wurde im Juni 19019 Mitglied des 
Vorstandes. Seine langjührigon Erfahrungen im Siraßen- 
bahnbetrieb waren für das Unternehmen in den schwlerigen 

Kriegs- und Nadikriegszeiten und bei der Wicderanfbau- 
arbeit der letzten Jahre von nachhaltigstem Werte. 

Sein sonniger Charakter und sein edles Flerz haben ihm 
als Mensdh und Kollege viel Liebe und Achtung erworhen 
und machten die Arbeit mit ihm zur Freude. 

Wit werden scin Andenken immer in Ehren halten. 

  

   
   

Der Vorstand 
L＋ 

Straſlenbahn A.-G. 

Der autsichtsrat 
00t 

Danziger Elektrischen 

   

    

  

       

       
    

   

Preußiſche Pfandbriefbant ihr ſchon auf 7 Millionen erhöhtes 
Kapital um weitere 7 auj 14 Millionen, was einem Austauſch 

der Aktien im Verhältmis von 1: I entſprechen wird. Dieſes 

Austauſchverhältnis iſt ſchon durch die Beſtimmungen des 

Intereſſengemeinſchaftsvertrages gegeben, der eine Gewinn⸗ 

verteilung zu gleichen Beträgen vorſah. Gleichzeitig erfolgt für 

die Mreußiſche Aſandbrieſbank eine weitere Kapitaterhöhung 
um 7 auf 21 Millionen, ſo daß die Preußiſche Pfandbriefbank 

in die Reihe der kapitalſtärkſten Hypothekeninſtitute cinrückt. 
In den Auſſichtsratsſitzungen wurde weiter beſchloſſen, den 
(Generalverſammlungen eine Dividende von 10 Prozent für 
das Jahr 1926 vorzuſchlagen. 

Ansfuhrverbot für polniſche Aleie? Im Zuft 
mit dem eingetretenen Mangel an Brotgetretde finden 
angenblicklich im polniſchen Miniſterat Beratungen übder die 
Einführung eines Ausfuhrverbots für Kleie ſtatt.   

  

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportperband Danzig. Heute, abents 7 uhr, 

im Gewerlſchaftshaus Karpfenſeigen 250: Bezirkstechreiſche Ams⸗ 
ſchußſitzung. 

SYD., Volkstagsfrattion. Dienstag, den 8. Februar, abend⸗ 
7 Uhr: Fraktionsſttzung. 

SPD., 9. Bezirt. Mittwoch, den g9. 
Reſtaurant Schuſterhof, Vorſtäbdt. 
jammlung. Tagesordnung: 1. „ů 
4· Waßt Die iommende Wahl; 2. Jahrek⸗ und Kafſfenbericht; 
3. Wahl des Vorſtandes: 4. Bezirksangelegenheiten. 

SPD., 7. Bezirt St. Albrecht. Donnerstag, den 10. Febrnar, 
abends 7 Ühr, im Lokale Märtens: Mis⸗ liederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Mert des Abg. Gen. KLewfi⸗ Die 
Bedeutung der nächſten Volkstagswahlen. 2. Bezirksangelegen⸗ 
heiten. Eingeführte Gäſte willkommen. Der Vor tant. 

„ abends 7 Uhr, im 
Graben 9: Mitgliederver⸗ 

Bortrag des . Gen 

  
  

  

    
   

Seſundheilsverwalwugb. Sreier Stadt Dunzig 
Mitte Februar d. Js, beginnen ärztlich ge⸗ 

leitete Kurſe über 

Häusliche 
Krankenpflege 

verbunden mit praktiſchen Uebungen. 
Beitrag 5.— G, für Unbemittelte koftenlos. 
Anmeldungen werden erbeten bis zum 

15. d. Mts. au die Gefundheitsverwaltung, Sand ⸗ 
grube 418, Zimmer 13. Fernpprecher 22356 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Nudolf Schaper. 

Heutde, Montag, 7. Februar, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie I. Preiſfe C (Schauſpieh). 

Juarez und Maximilian 
Dramatiſche Hiſtorie in 3 Phaſen und 10 Vildern 
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KAFHfUSI- 
nd heßte, Montag - 4, 6.10, 8.20 -Hatnitt leuemelt 

Die betrogene Frau Uas zeichendervier 

falbe Preise zur ersten Vorstelluna-Verkaul 

höLORIAIT 
THSATER 

     

  

    

    

    
      

UUchsEπκ-ͤ; e 

   
Ein Doppel-Schlager-Programm! 
Ein modem. Famfihendruma Der Sbhertock- Hulmes-Nomuan ius Ahkten aus qem l. 
der Grobstadt - Eoeninanz ven C Doyle in 7 Aktenr 

      
    
   
    

   
     

Veter und Sohn ala Rixulen eiaer Ilalbvelldame. Versiltele Oerveg al den bertnoten 
Detektt Eile Morrwocd. Ferner 

    

   

    
          

    

    
      

    
   

  

   

    

uαEe-ete an: ebefefeg Küen t 

arkettsessel 47 Goldfleber 
Sesesser ve-Lit,ehetes, ů Doe llandlung ipiel in Als 

n — ü Wopder.olle Meiseis-Asen 

EREMA OREννά Uifel. Lriorouramm 

  

von Franz Werfel. 

In Sgexe geſeß 

  

     
   

    

   

            

   

  

   

  

Am 5. Februar morgens entschlief 
santt, nach Kurzer Krankheit, die Witwe 

Auguste Kaesler 
geb. BSarbitzki 

im . Lebensjahre. Dieses ꝛeigt im 
Namen der Hinterbliebenen an 

Ernii Krause nebst Frap 
ScDellmühl, den I. Febr. 1927 

Dee Besrnigong Eodet een Mittweb. gern v9. Pehr. 
eehm. Ah Uhr. suf dem St.-Juhanm. Friedkbof E 

Leichenhalle 0= Sintt. v * er 

Speiſe⸗, 

    
   

große Auswahl 

Hundegaſſe Nr. 

    

nebſt Kette und 
bude hillig 
Ahlenberg, Barth⸗ 
kirchengaſſe 18, 1 

  

     Verrogen nach 

  

'of. und 
Herren⸗Zimmmer 
garnituren zu verk. 
ge⸗Geiſt⸗Gaſſe 30, pt. 

Pianos    
   
   

M. Bacofen, 

Wauchſamer Schäßehund 
u verkaufen. 

    

     

    

t von Oberſpielleiter Dr. Rolf Praſch. 
VBührenbild: Betriebsinſpektor Ed. Vech. 

Inſpektion: Emil Werner. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr. 

Dienstag, den 8. „ abends 7½ Uhr!: 
Dauerkarten Serie Il. Preiſe B (Oper). „Madame 
Butterſtiy“. Tragödie. 

      

    

   

    

   
  

    

   
   

Deutſcher Heimatbund Danzig 
  

Zäühne von 1.—- G an, Umarbeitungen 
von 10.- G an, Reparaturen E. 50 6 

Paradiesgasse Nr. 6-7 

     
   

     

  

ů ů und Ffamllüch⸗ ſäm 
E t an die Stenuerbehörden Zahn-Ersatzſ 

bel blltigster Prelsberechnung jachgemäß bearbeitet. 
   Franz Lubkomſth, 

Am Wiebenwall 1, 3, Ber⸗ 
längerung d. Karrenwalls. 

Schleiferei 
für Rafiermeſſer, Scheren, 

     
   

  

   
   

     
   

  

  Llchtblibervortrag 
berſtudienrat Dr. Arno Schmidt: Oi 

Volbs- und Heimathkunde in der Schule 
Donnerstag, den 10. Februar, abends 7.50 Uhr. 
Hörſaal des Stadtmuſeums, Fleiſcherg 25½/8 

Mitalleder frei: Nichtmitglieder 1 G 

24. Febr. 1927 Prof. Dr. Braun: Die geographi⸗ 

(22¹⁷ 

1¹2 

ferhund 
. Hunde⸗ 

  

   volomäi⸗ 

   

  

   
     

  

   

    

   SGchwanen-Uroperie, Altstiädt. Graben 19-20 

Haarmaſchinen, 
Reparaturrn an Haar⸗ 
ſpang. ſow. alle Zelluloid⸗ 
zachen ſchnell und billigſt. 

Bröde, 
Altſtädt. Graben LNr. 16. 

Wollen Sie Ihre Uhrl!! 

fiedal-KHrätze-wog 
beseitigt ohne Berulsstorung làstiges 
Bett-Hautjucen in kurzer Zeit; nicn 
schmierend, geruchlos, Preis S. 50 G. 

Waldemar Gassner 
   

  
ſchen Richtlinien unferer heimiſchen Geſchichte 

Treppe. 
  

     

  

   

E Damm Mr. 22-23 
(Ee Breitgassc) 

ů Dr. med. Klelinger 
Arzt und Gebuttshelſer 

Secbstunden 9— 12 u. 3— 8 Uhr. Fermuf 241 60. 

Auktion Hiltergaſe 16 
Oienstug, den 8. d. Mts., vormittags 10 Uhr, 

verſteigere ich im Anſtrage doriſelbſt 
mraheeu,ʒE Speiſfe- ui Schlafzimmmer-Ein⸗ 
rüchtnag, Wohnzimmermöbel und andere Sachen. 

Nehme noch Anmeldungen entgegen. 

Tuuan Anna Neumnan 
dew. Auktioratorin für den Freiſtant Danzia 

Kultomgaſfe 9/10 
ů 
ů 
ů 

       
   

   
       

   

  

  

   
    

Horstun, Marlon 
    

    
  

Tel. 550 79 
  

  

   

  

   

  

    Freĩer Volkschor, Danzig 

Hlackebeil-Veranstaltung 
Heiterer Faschings-Machmittag 
15. Kaffeestunde der „Danziger Hausirau- 

am Donnerstag, Cem 10. Februer 1927, nachmittags 3 Unhr, 
in den Sälen des Priedrich-Wilhelm-Schatzenhauses 

Felix Johannes. Sohn des Altmeisters Robert Johannes, Helnz Bretde, Hans 

vom Danziger Stadttheater, K. Eva Baginskl. Spitzentänzerin, Kurt Koschmir. 
Kapellmeister, Kapenle Demoisky, EIss kloftmann. 

Lustsplel: „Die Tugendprobe“, v. J. Lants. 
Konzertülugel Blathner a. d. Magarin Gerhard Rickter, Jopengasse PI, I. 

Große hauswirtschaftliche Ausstellung 
Einbritlarten: Nomerierte Plätre 22 1 = 15 CG in der Gechtbstene der 
Suren,TLasssee , KanguaDr, Bestssabe Aesn Zonet S. Bersssens 

      

      

    

gut und aufs billigſte 

Vegen Todesfalls öne ſonnige 9.üimmer⸗ ——— Eeſch⸗ h. woi, 
au verlaufen Dam.- Wohnung mit ſämtl. Zu⸗ Uhren⸗Reparaint⸗Wertk. 
u. Herrrn ate,]behör, elert. Licht u. Gas, Topfergaſſe Nr. 31. 
Schuhe, Gaslampe. (1226 gegen gleiche, allein in 
Nan, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe einer Etage geleg. Ang. Polniſch 

Nr. 119, 1 Treppe. unter 209 an die Exped.lerteill einz., a. gruppenw. 
G u b dipl. Lehrerin Zajf, 

Paradiesgaſſe Nr. 32a, 2, 
Sprechzeit 5—7. 

Mitwirkende: Möͤbel 

Matthaus, Gerda Tardeft, Iide Bumheim, irma 6rünhegen, 

kaufen 
unter 

., Lugtuhr, ternge 25 ed SGσ - ABemssens DD 

  

  

  

Mitgted des A.-S.B. 
* 

   

    

   
   

        
   

     
      

   

    
   

    

   
   

    

             

     

  

  

   

  

     

    

  

    

    

   
     

    

Kaufe 

getragene Kleider. 
Goetze, Häkergaſſe 11. 

    MPiano 
auch reparaturbedürft., zu Herrn zu vermieten. 

800 Ub 
9 an 

    

        

  

    

           
      

   

    

     

Satz 
zu kaufer 
Unter 841 an die Expe! 

Bücher, Inſtrumente, 
Apparate 

    
   

  

           

      

   

   

        

Eiſenb.⸗Kurſus vorhand. 

sesrs,,, 

Kleine Fuhren werden 
billig ausgef. A. Krieger, 

Samtgaſſe Nr. 6/8. 
LLesesesestsee, 

Maſſage, Schönheitspflege, 
Manikur, Pedikur. 

Frau Maria Erbien, 
Fleiſchergaſſe Nr. 58/59. 

Hertengarderobe, 
Maßanſertigung. (1244 

Adolf Müller, 

Wöül. Zinmer 
ſep. Eingang, zu vermiet. 
Spendhaus⸗Neug. 13, 2. 

aller Art, auch    

2 

Langf., Birkenallee Nr. 9, 9 (03 Gee , Offert 
Ä ed. K. linls. E‚e 

Betten 
ns gehücht Ang. loſort zu verm. Kuſtanien⸗ 

weg Nr. 4a, 3 Treppen. 

Freundl., ſonnig. Zimmer 
an Dame zu vermieten 
Eſchenweg 17, 2 rechts. 

  

  

  

      

   

     

      

      

  

  

    

   

  

   
   

     

   

  

   

   
   

  

  

      

        
    

  
  

   

    
ů . L rten Nr. 11. Die Vebengsstunden ſinden in der Schule · — werden danernd gekauft Schlaiftelle Langga 

Se re,re,Mittelschulen fur Mädchen H, für Minnerchor am Dienstag von 7—9 Uhr, für Eine Hobelbank Schichangaſſe 1, 2 rechts. Aecrn10 b. und Um⸗ 
Cemschr Cbor am Donnerstag o g—-01E Uür Axinnhme für alle Klassen täglich zaaaſgn 10 Gr ie an. Aiiſchnermſß, uredl 
Aulkr-nmes naueh Doe Varsteder —a die 6. Klasse werden Scmmterimen aus der . end 4. Klasse —— ö‚ Cernben i8, M. Kcl. Ws. 

orstand- der GErundschule aulgenommen: Stellenangebote E Klein e Wäſche aller Art 
„ Katharina Kloss, Eilsabethschube, Burgstraße Wa, 0 ede iulwird ſauber gewaſchen, 

urtmt oder eine leere Stube in]; ů 

Achtung! Hausir V A Uedern-Hoppe, Hopposche Mudenen-amelschvte jung. Aaſe lür 0 Tag Auasig ——— ee — Abelosogertare, v auen! Aitstsdt Craben 9, Sprechstunden 1ß10O-—1f11 Uhr in Langfuhr geſucht. Ang. — Waltederree Le. 1— 
2— i leines mabl. Zirmer, erdetzänke Az. 11. Weten Auuskier der Fabrihation engreeeL- Aeef-ig Weesete.e, pibter mäsn aſeeh: 

ver! ſen wi * ů 2 ů ne unsere koschorreck, undchen-Mültteischute Langtuhe. Stellengeſuche IA2en.—. Berzogen EEDEElechueschine -Dossesbür arberden -—1 bn seä- „ . Neh, wn. Eiiiadiev. ein aaih Seit⸗ SendeGafl 2. — — „ t⸗ od. t w. ein *. Aüne 2544n amme. welt unter Herstellungspreis Erxpedient, — — — firm in allen vorkommen⸗wei Angebole unter 
„* et 1. Pebm, rer Korhmübel Peesde rte a. Spieel. . . iSene,%—e--Ee, 4000 Gulden e Gclich von 10 bi 2 Uir in zu billigſten Preiſen Ayſlepereiraten 20. CG Angelötget Seken un, zur Erweiterung eines 

eren Febrikrsmmen stett 102 Lai, Maxienſtr. 16, pl. eriehensſes 10 25 —3 836 an die Erpedilion. Laden Eiche Henr geſucht 
2 g Friedens „ repp. in zentraler „anzigs Sicherheit ſucht. 

Nordische Metallwarenfabrik Gasbägelofen mit 2 Kiſen ————— Chrliches, auſt Mädchen, für Konfektion zum I. 3.]unter S87 an die E; 
Langi . u Seyßze, ſaſt nene 20 Jahre alt, ſucht Lehr⸗ geſucht. Offerten unt. Siuhr, Klein-Hammer-Weg Nr. 7—8 viril. niedrig. Greil:ſlär Seimgidn Eir (e Wki uiſchi kelle in Bäckerei oder 840 an die Expedition. vor 

krotdem auch Teilzadl n verkanſen, 62³⁷ kingm Se Angebote unt. — Aeinſteh. bittet um 
ras 6,. Endt &. 1 EE. . zu verkanfen (1230 V. 204 an die Expedition. Waſch⸗ Wie Al. 1 v0hꝛs 

keier MöbelperbaufI.BSeri. .2 — — 
Tauſche Geigen augs: Lleidernthrer,]] aalsSets 10 G&, —— —25 

„eruche 2⸗ üpvrtbillig, auch Tauſch he⸗ br: Kleiderſchrank, üchenſt 2 G., „Damen⸗ ‚ Se Zimmer⸗Wohnung mit allem Wortur bel S. Se, Garderobenſchrank, Ver⸗ 0 Werkeni. Len ſüi Tanſche 2 Zimmer,5 ab., E — 15 Ii, Kindergarderoben 
ů Zubehör anf Niederſtadt gegen Pfefferſtadt Nr. 5. 115p, Sofa, Tiſche, Stühle, Biſchofsberg 2d. Küche und Keller in Haurſchueiben . 50 PIig. werde. billig ausgefübet. 
32 omher 4 2 Lahwuſchine (Kundſchiß, Veligeſtele. uſw. Kaferne. Oliva, mit gleicher in Sonnabends., 75 Pig. Fr. E. Kaiſer, 

Dal nakend ein Deabeid Eing. Aoerrenief,gegen⸗ Auntin, „n an üGr. Nur Sunferngaſſe Ii. —.-WiId. Galle-&. 
unp Sahen wiltg e. Dereüen i Wersenſenieſe Sicener Sierdersesaur, Sad-. en- LD SSSSSeese Die Sicerer „Laf, Jerberweg 19d, I. Ee e reit, GO. 8, Wär⸗ Leue Lehs Wer erteilt einem Fräu⸗ wie Nenanferkigung von 

(ireene Stadij. Oßerten unter V 206 an die Jochen Bei. Sia vernt. Jriſche Eier ch m. Marm. mit Küche und Zubehör lein gründlichen Möbeln aller Art, Laden⸗ 
Seſchaftsttelle der. Banziger Volksſtimme- erheten E 6 4 luche ich zum Tauſch mit gfaf iihn (einricht, Auſpol.“ Ambeiß i Möbel biſſghen Preiſen Suube, Kabinett u. Zuben Viblinuuterricht (uerd. vochgcernag unsge 

Schäfteldamm Nr. 38. nur Eierkeiier, Härerg. G8. Oft. n. 205 an die Exped.Ang. n. 212 a. d. Exp. Aug. u. a. d. Exq-
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Die Einweihung des Selbſtanſchlußamtes. 
Die Telephongebühren werden ab 1. April abgebant. 

Geliern, vormittags 11 Uhr, fäand im Telegraphenamt dietir 
liche Einweihung des Danziger Selbſtänſchlußamtes vor einer. 
Reihe von geläadenen Gäſten ſtart *maren die Senoeloren 

Runge, Dr. Wiercinſki und Ernſt erſchienen, außerdem 
einige Projeſſoren der Techuiſchen Hochſchule, der Prüſideut des 

Ükstages, einige höhere Poſtbeamte jowie Vertreter der Firma 
emens erſchienen. Die einleitenden Wort iprach Senator Runge. 

Er beſchäftigte ſich eingehend mit der Entwicklung des Telephons 
und verlas einige Brieſe Werner von Siemens, über deſſen elektro⸗ 
lechniſchen Arbeiten. Das Telephon jpiele heute eine Rolle, von 
der ſich feine erſter Wegbereiter ſicherlich keine Vorſtellungen haben 
machen lönnen, 

Das neue Selbſtänſchlußamt, das in zweijähriger. Arbeit ent⸗ 

ſtanden iſt und jetzt in, den zwei Wochen ſeines Beſtehens joine 

Leiſtungsfähigteit bewiejen, hobe, ſtehr als ein Wunderwerf der 

Technik vor uns da. Als ein überaus wichtives Merlmal ſei es an⸗ 
zuſehen, daß jetzt der Teilnehmer äübſt für die Nerbindungen ver⸗ 
antwortlich gemacht werde. Allein, dir techuiſche Vervollkommnung 
des Telephonverkehrs würde jedoch wenig befriedigen, wenn man 

nicht wüfte, daß durch die Neueinrichtung ein wiriſchaftlicher Nutzen 

entſtanden jci. Dieſer zeige ſich in der Tatſache, daß wahrſcheinlich 
ſchon am 1. April mit dem Abban der Telephongebühren begonner. 
werbr. Gerade dieler Umſtand werde aber daus Vertrauen der Be⸗ 

nölkerung zu dem Selbſtanſchlußamt beſeſtigen und vergrößern. 

Zum luß ſeiner Rode daulte Seuator KRunge allen deuen, die 
das Entſtehen des Selbſtanſchlußamtes gefördert haben. 

Oberpoſtrat Dr. Eppich ſprach nun über den Werdegang dos 

Telephoniyſteme und ging dabei beſonders auf die Entwicklung des 

Danziger Teleyhonweſens ein. Er ertäuterte zunächſt das Syhſtem 

des Weljachſchalterg, die auch in Danzig zur Verwendung gelom⸗ 
men ſind. Ihnen 158•2 das Zentralbatterieſyſlem. Aber auch die 

Verſuche, automatiſche Vermittlungsämter zu ſchafſen, ſind bereits 
all. Die bayeriſche Telegraphenvärwaltung nutymatiſierte bereils 

im Jahrr 1908 einen Tell des Telephouverkehrs in München. Das 

Erfreulichſte dabei waren die vetriebstechniſchen Erſparniſſt. Sie 

ſind ſehr Wands In Danzig betragen ſie etwa, 50 Prozent. Die 
Danziger Telegraphenverwaltung hat in, der ſiebenjährigen, Zeit 

ihres Beſtehens 11 Miltonen Gulden für neue Fernſprechämter 

und die Erhaltung der beſtehenden gebraucht. Beſonders in letzter 

Zeit vergrößerten ſich die Kyſten für die Erhaltung des Amtes 
ungebeuer. 

Sodann erſolgte die B.ſichuigung ges Selbſtauſchlußamtes, an 

der ſich eine große Zahl der Gäſte ieteiligte. 
Der Beſichtigung am geſtrigen Sonntag iſt am ⸗1. Janunt ein 

jeierlicher Eröffnungsalt im engſten Kreifſe des Senats und der 

Beamten der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung in Gegeuwart des 

Herrn Senatspröſidenten Dr. Sahm vorausgegangen. Bei dieſer 

Gelegenheit ſprach Herr Seuator Runge namens dis Senats der 

Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung ſeinen Glückwunſch aus zu der 
Inbetriebnahme der großzügigen Aulage. Der Chef der Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung, Staaisrat Zander, dankte darauf allen Be. 
teiligten, dem Senat, den Venmlen und Arbeitern der eigenen Ver 

walkung ſowie der Firma Siemens? & Halste für die geleiſtete 
muſtergültige Arbeit. 

Eine Ermäßigung der Poſigebühren. 
Wie uns die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung der 

Stadt Danzig mitteilt, treten mit Mirkung vom 10. Februar einige 
bemertenzwerte Aenderungen in den Poſtlariſen ein. Bei den 

Druckfachen ſind neue untere Gewichtsſtufen von 30, Gr. (für, Voll⸗ 
druckjachen) und von 50 Gr. (für Teildruckjachen) geſchaffen. Inner⸗ 
halb der genannten Gewichtsgrenzen beträgt die Gebühr für Voll⸗ 

druckſachen 3, für Teildruckſachen 5 Pf. Da erſahrungsgemüß die 

Wehrzahl der bisber aufgelielerten Druckſachen der bisherigen 

unterten Gewichtsſtujen auch unterhalb der neuen Grenzen bleibt, 

wird die Gebührenermäßigung einem größeren Intereſſentenkreiſe 

ugnte kommen. Die ermäßigten Gebühren gelten außer im In⸗ 

landaverkehr auch im Verkehr nach Deutſchland, Oeſterreich und 

Polen. 
Gleichfals vom 1½ Febtuar ab iſt der Meiſtbetrag für Poit⸗ 

anweiſungen, Poſtaujträge und Poſtnachnahmen des Julandsver⸗ 

kehrs von 1600 Gulden auf 1250 Gulden erhöht worden. 

Außerdem iſt die Gebühr für die Stundung von Poſtgebühren 

herabgeſetzt auf 2 Pf. für jeden vollen oder angebrochenen Gulden; 

die monatliche Mindeſtſtundungsgebühr beträgt fortau 50 Pf. (bis⸗ 

her 100 Pf.. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Eiſen⸗ und Straßenbahn. Die Staats⸗ 

bahndirektion teilt mil: „Am Freitag, um 1.19 Uhr nachmittags, 
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Veiblaütt det Danziger Volksſtinne 

ſtießen in der Studt Neufahrwaſſer, Weichjelbahnhof, am Ueber⸗ 

wog Broichtiiche! wig. beim Alſtonen, vun Kohlenwugen zum 
nenen Mai, iniolge oi Miiverſtändniſſes uuter dem Rangiere 
porjonate, drei Wancn gegen den Hinierperrun des Auhkängemngens 

der cleltriſche ruienhahn. rionen wurden nicht verletzt, nur 

der Hinterperron des Anhängers leicht goſtreift und ein wenig 
eingedrückt. Der Betrieb wurde nicht geſtört.“ 

  

    

      
    

          

  

Eine Erhlärung des Völherhundskommiſſars. 
Das offiziöſe Niederländiſche Korreſpondengvürs ver⸗ 

oͤffentlicht eine ihm vom Sebretariat des Völkerbundetor 
miſſars vun Danzig, Prof, van Hamel, zugegangene Erktä⸗ 
rung, in der es heint, daß die durch deutſche Blätter ver⸗ 
breitete Meldung, wunach Prof. van Hamel in einen b— 
ſtimmten Gerichtsprozen verwickelt ſei, und dadmech bei Aus⸗ 
übung ſeiner Funktianen ale Völterbundslommiſſar für 
Danzia behindert werde, Wort ſür Wort unwahr ſei. Prof. 
van Hamel, der in Danzig im Sinne einer Politit der inter⸗ 
nationglen Verſtündigung wirkt, werde ſich durch derartige 
perſönliche Verdächtinungen von dem von ihm beſchrittenen 
Wege nicht abdräugen laſſeu. Er tönne auch mit Genug⸗ 
tunng jeſtſtellen, daß man ihm in Tanziger Kreiſen nur 
Sympathien enigegengebracht babe und daßt er ſeine Arbeit 
im Zuſammenwirlen mit den verſchiedenen Danziger Grup⸗ 

nen uUngeſtört ſortſetzen könne. v 

  

      

   
    

     

    

   

Roch nicht genug des grauſamen Spiels. 
Neur Auswanderertransporte nach Ueberſee. 

Moch in der vorletzten, Volkstagsſitzung, auläßlich der 
Beſprechung der argentiniſchen Tragödie, erklärte Senator 
Dr. Wirreinſki in Verfolg eines ſoztaldemolratiſchen Hin⸗ 
weiſes, daß von einem Answanderertransport nach Kanada 
leine Rede ſein könne., Lediglich Vorarbeiten würden ge⸗ 
leiſtet. Entweder ſind nun dieſe Vorarbeiten recht gering⸗ 
fügig, oder ſie waren ſchon damals recht wett gediehen, denn 
neun Tage ſpäter, am Sounabend, waren bereits 50, bis 
tü) Austwanderungsluſtige im Staatlichen Auswandererheim 
verſammelt, um einen Vortrag über Land und Leute in 
Kanaͤda entgegenzunehmen. Es ſei vorweg erwähnt, daß 
der Vortragende, Dr. zum Buſch, die wirtſchaftlichen und 
llimatiſchen Verhältniſſe Kauadas objektiv ſchilderte; von 
Schönfärberei lann keine Rede ſein. Er ſagte den Erſchirnenen, 
daß drüben jeder auß ſith ſelbit geſtellt iſt (von Achtſlunden⸗ 
tag und ſozialen Einrichtungen, keine Spur), daß auſßer⸗ 
e»rdentlich ſchwere lörperliche Arbeiten verlangl werden, und 
daß dem turzen, heißen Sommer mit guter Beſchäftigungs⸗ 

möglichkeit ein lauger und ſtrenger Winter mit geringer 

Erwerbemöglichkeit folge. Allerdings handhabt die kanadiſche 
Megierung die Einwanderunasbeſtimmungen außerordent⸗ 

lich ſtreng, ſo daß die argentiniſche Traaödie ſich hier wohl 
unn. wiederholen ktann. 

Und es ſcheint ſo, als weun wirtlich ein Trauspyrl nach 
Kanada zuſtande kommen wird, denn die Auswanderungs⸗ 
luſt war bei vielen der Verſammlungsteilnehmer ziemlich' 
reße, tros Argentinieu. Stie ſind eben der Meinunga, ſic 

werden es ſchon ſchaffen; genau ſo wie die Teilnehmer des 

oritten Transportes nach Argentinien, die nun ihre Anver⸗ 

wandten in der Heimat flehentlich bitten, Geld für die Heim⸗ 
reiſe zu ſchicken. Es ſollte ſich jeder den ernſten und folgen⸗ 
jchweren Schritt der Auswanderung nach Ueberſee reiflich 
überlegen. 

Die MGewerlichaften alter Richtungen haben dem Senat zu 

verſtehen gegeben, daß ſie die ſtaatlich unterſtützte Aus⸗ 

wanderung eutſchieden ablehnen. Der Freiſtaat ſoll Waren 

exportiereu, nichl Menſchen. Was jebt geſchieht, erfolgi 
genen den ausdrücllichen Willen der Gewertſchaften. Es iſt 
kennzeichnend für die Einſtellnng des jetzigen Senats, daß er 

den einmütigen Willen aller (Gewerkſchaften Danzigs ſo 

wenig reſpektfert. Danziger Arbeiker, insbeſondere Land⸗ 

arbeiker, werden ins Nusland geſchickt, polniſche Landarbeiter 
dafürſins Land geholt. Wer ſich dennoch mit dem Gedanben 
trägt, nach Kanada auszuwandern, möge ſich dieſen Schritt 

reiflich überlegen, wenn auch zugegeben werden muß, daß in 

Kanada die Verhältniſſe weitaus günſtiger liegen als in 
Argentinien. Geht die Sache aber ſchief, kaun niemand be⸗ 

hanpten, er habe in Unkenntnis gehandelt 

Uuſer Wetterbericht. 
Vorherjage: Wolkig, zeitweiſe aufklarend, 

dieſig, jchwache Rord⸗ bis Nordoſtwinde, leichter Froſt. 

Maximum des vorgeſtrigen Tages 4.3, des geſtrigen Tages 2.1. 

— Minimum der vorkeßzten Nacht 1.2, der geſtrigen Nacht 0=3. 

  

ſtellenweiſe   

Montag, den 7. Februar 1927 

Die tote Katze. 
Von Micardo., 

  Einer Morneus laga in dem harten der Herren Wickrig 
und Bamann eine tote Katze. Gs mun gejinal merden, daß 
zwaͤr der warten ein gemeiniamer war, äaber jritdem au 

einem ichönen Frithlingstane die bis dahln ebenſalls ge— 
meiniame Megentonne umnelippt und ihres loſtbaren 
Waſſers eutleert von Herru Miilrig auſgeſnuden worden 
uarſund wa ſich gegenfeitig beſhuldinte, der Urheber dieſer 
Wreveltat jein, hatte man den (arten durchteinen Draht⸗ 
miln in wyei gleiche Hälften geteilt. Mir Aujrichtung dieſes 
Draͤhtzaunnes war unverföhuliche Foludſchaft in die Herzen 
der beiden mürdigen Herren gegvaen und auch äußerltich 
dolnmentiert 

Ledialich ein gememuiamer Fußſtein in dieſen Garteu 
zeugte von fruüherer Eintracht. Anf diejem Gartenweg lag 
unn, wie geſagt, einet Morgens die tote Katze. Woher und 
wir die toͤte Katze auf beſagten Wea gelommen iſt, wird ewig 
ein Duntetſbleiben; möglich, daßt die Katze bei Ueberanerung 
des Weges einem natürlichen Tod, etwäa einem Heorzſchlag. 

im Opfer nefallen wäar, möntich., darß, ein verderbter 
Straßenjunge die Katze in eiurm Müllkaſten geſunden hat 
und nach längerem kindlich nainem Spiet damit, ihrer plötz⸗ 
lich überdrüfſüg geworden war und ſie ſchließtich mit tühnem 
Sähwung in den Garten ſchlenderte, genua. Die Katze lag 
eines Tages auf dem gemeinſamen Gartempea der Herren 
Mickrig und Bämanu. 

Die Katze lag friedlich, mit reichlich ramponiertem Fell, 
iot und übel duftend in majeſtätiſcher Erhabenheit, wie der 
Tod jeder Kreatur ſie verleiht. Herr Mickrig war der erſte, 
der beim Vrtreten des Harte die tote Katze bemerlte. 
Schun griffſer uach einer Schaufel, um den Kadaver der Katze 

zu beſeitigen, jedoch hielt er plützlich ein und fragte ſich, 
weshalb denn gerade er, der Rentier Mickria, dinſe un 
würdige AÄrbeit leiſten ſolle, ebenſo aut lönne dies doch Herr 
Bümann erledigen. Während Herr Mickrig dieſe Betrach— 

uung, mit der Schauſel in der, Hanud, anſtellte, betral Herr 
Bämann den Garten. Mit einem einzigen ſcharſen Blich 
hatte er die Sitnation erſaßt. EUruß⸗ und mortlos ſchritt er 
an der toten Katze und Herrn Mickrig vorbet, worauſ auch 

letzterer ſtumm die Schaufel in die Ecke ſtellte und ſich an 
ſeinem Koht zu ſchaſſen machte. 

Da lag unn die tote Katße, und niemand war, der ſie in 

ein würdiges Grabttiegte. 
Der nüchſte Taga iam. Auch der übernäthite, Stumm 

und jetzt fürchterlich ſtintend lag dlie tote Katze auſ dem ge 
meinſomen lönrtenweg der beiden Feinde. Tropiſche Sonne, 
ein Regengun und hernach ernente Sonne taten dasjenige, 
um den Garteu mit einem mnuertrüglichen Verweſungs⸗ 
geſtanl zu erfüllen. Und niemand fand ſich, der die tote 

Katze beſeitigie. Die Familienaunehörigen erhielten von 
ihren Cberhänptern ſtrengen Befehl, der ihnen ſede eigene 
nitiative zur Beſeitigung der toten Katze vervot. 

Und dann kam der Tan, an dem Herr Bämaun bei ge⸗ 

öffnetem Fenſter nen Mycgentaſfee ſchlürfte, als plötzlich 
die lote Katze auf ſeinen Frühſtückstiſch ſauſte und ihm für 
den Reſt des Tages jeden Appetit verdarb. 

Nün wußte Herr Bämann geuan, daß eine tote Katze 
unmöglich allein durchs Fenſter ſpriugen lonnte. Vielmehr 
lam ihm ſofort der Gedante, hier müſſe eine ruchloſe menſch— 
liche Hand im Spiel ſein, und den Beſitzer dieſer Hand 
würde er am ſicherſten herausfinden, wenn er zum Fenſter 
binausblicken würde. Gedacht, getan; Herr Bämann eilte 
ans Fenſter, blickte hinaus, und dort ſah er niemand, 
teine menſchliche Seele,. 

Worauf Herr Bämann ſeinen Verdacht 
Mickrig habe ihm die lote atze auf den Frühſtückstiſch ge⸗ 

worſen, weiß man nicht. Jedeufſalls bewirkte er eine Anzeige 

  

     
   

  

   

    

  

  

      
    

  

     

  

  

  

   

      

wegen groben Unſuas gegen Herrn Mickria und ſtützte ſich 

auf eine Neihe fragwürdiger Zeugen, die Herrn Mickria 
kuͤrz vor dem ruchloͤſen Geſcheben im. Garten geſehen haben 
wollen. Was Herr Mickrig mit dem Ausdruck des höchſten, 
Abſchens beſtritt. Er betonte, daß er unter keinen Um⸗ 
ſtänden die verwefende Katze angefaſit hätte. 

Es blieb dem Gericht nichts auderes übria, als Herrn 
Mickrig wegen Mangels an Beweiſen freizuſprechen. 

Aus der ganzen Gerichtsverhandinng erfuhr man leider 
nitht, wo der Kadaver der toten Katze geblieben iſt, Hoffent⸗ 

lich hat irgend eine meunſchliche Seele die geſchändete Leiche 
endlich der verdienten Erde übergeben. 

   

Dauziger Standesamt vom 7. Febrnar 1927. 
Todesfälle: Witwe Wilhelmine Dobrodt, geb. Liedtle, 

  

L% J. 2 M. — Hildegard wonke, ledig, 22 J. 9 M. — 

Schloͤſſer Andreas Dombrowſki, 52 J. 11. M. — Arbeiter 
Paul Adler, 30 Jahre, Kleinrentuerwitwe Berta Hoppe. 77 J. 
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Schlwerer Zygunfall in Polen. 
Sthrerlensfahrt im brennenden Eiſenbahnwanen. 

  

Iu einem Wagen 3. Klaſſe eines zwiichen Warſchau und 
Lemberg verkehrenden Perfonenzuges erplodierte ein im 
Gepücknetz liegender mit Melher gcfüllter Wlasballon. Sofor: 
lland das ganze Wagenabteit in Mrand. Ta der Dug nicht ſo 
gleich zum Halten gebracht werden konnte. ſprangen viele 
Reiſende aus dem ſahrenden Zuge hinaus Der ganze Wagen 
perbraunte innerbalb l[ Minuten 40 Rerſonen wurden ver⸗ 
letzt, darunter „ ſo ſchwer. daßt ſie ins Krankenhaus einge 
liefert werden mußten. 

Ueber den Unfſall werben jolgende Einzelheiten gemeldet: 
In einem Abteil 3. Klaſſe erplodierte um 2.15 Uhr nachts ein 
niit Aether gefüllter Glasballon, den ein Meiſender dieſes Ab⸗ 
tetté, obwohl nach den Vorſchräften dir polniſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung verboten iſt, leicht erploſive Stofje mituführen, im 
Gepäckneh liegen hatte. In wenigen Sclunden ſtand das gauze 
Abteil in hellen Flammen Ehe noch der zug zum Halten ge 
bracht werden konnte, hatte das Feuer auf die anderen Ableile 
des Wageus ihergegrifſen und richtete tinter den Reiſenden 
und dem Dienſtperſonal eine allgemeine Päanit an— In kaum 
15 Miunten war der Wagen vullig ausgebrannt: der Zug 
konute noch rechtzeitig zum Ttehen gebracht werden, ſo daß, 
keiner der Meiſenden täpiich verunglückte. Nach den Feſtſtellun⸗ 
gen der polniſchen Elſenbabnverwaltung ſind zehn Reiſende 
und ſeche Schafiner verleit worden: zwei Mann des Be⸗ 
dienungenerſonals haben durch die bei der Erploſion hervor⸗ 
gerujene ſlarle btasentwicklung dae Aungenlicht verloren. Etwa 
eine ünde nach dem Uufall wurde an Ort und Stelle ärzt 
iche Hilſe geleiſtet. Der völlig ausgebrunnte Magen wurde 
abgehännt und der Rerſonenzuß konnte mit erheblicher Ver⸗ 
ſpätung die Weiterfahrt nach Lemberg autreten. 

     

3wei Todesurteile in Allenſtein. 
Das leibige Ansgedinge die Urſache der Tat. 

Ani9. November 1924 wurde der Altſiber Jatob Jacubaſſa zu Theerwiſdnwolla (Kreis Ortelsburg) durch einen Schuß in 
ſeiner Wobnung getötet und ſeine Ehefrau, Amalie Jacubaſſa, durch einen zweiten Schuß ſo ſchwer verletzt, daß ſie am W. De⸗ 
jember 192/ an den Folgen im Kreiskrankenhaufe Ortelsburg berſtarb. Dleſer Vorgang bildetr' den— Gegenſtand der Freitag. Verbandlung des Allenſteiner Schwurgerichts. Angeklagt waren der 33 Jahre alte Landwirt Guſtav Dulicha, der 35 Jahre alte Landwirt, Wilhelm Wenzel und der 19 Vahre alte Land wirt Auguſt Gniewoſch aus Ruttlowen. Am 9. November 1926 wurde der Altſitzer Zacubaſſa in ſeiner Wohnung durch einen Schuß in den Kopf getötet und ſeine Ehefrau die durch ein Feuſter ſlüchtete, durch einen zweiten Schuß in den linken Ober⸗ ſchenkel todbringend verletzt. die todbringenden Schiſſe hatte Duſcha abgegeben, während Wezel ſich als Späher betätigte. En der Schwurgerichtsverhandlung tegte Duſcha ein Geſtänd⸗ is ab. Danach nahm er an jenem Abend von Wenzel deſſen Hewehr, iin wildern zu gchen. Das tat er aber nicht, lief vielmehr in den Garlen und bemerkte den Jacubaſſa in der Stube. Aus einer Entfernung von etwa drei Metern ſchoß er guf ihn. Wenzel lengnete. Wie der Ausgedingevertrag erſicht 

lich werden ließ, war das Ausgedinge allerdings recht reichlich und Wenzel dadurch ſchwer belaſtet. Im übrigen wußte Wenzel don alledem, was die Mordtat betraf, nichts oder wollte rein gar nichts wiſſen. Nach laſtündiger Verhandlung wurde um 10 Uhr abendé das Urteil geſällt. Es wurden die Angeklagten Guſtav Duſcha und Wilhelm Wenzel wegen gemeinſchaftlichen Mordes in zwei Fällen jeder zweimal zum Tode und dauern⸗ dem Ehrverluſt, der Angeklagte Gniewoſch wegen Vergehens gelen § 139 (Unterlaſſung einer Anzeigc) zu zwei Jahren Ge⸗ jängnis verurteiht. Die Angeklaaten nahmen das Urteil ruhig und gefaßt auf. 

Schwet. Auffläruns eines Kindesmordes nach fünf Jahren. Auf dem Gure Dzikt ſtienen Är⸗ beiter beim Kiesgraben aurf das Gerippe eines ſechs⸗ bis ſiebenjährigen Kindes. Die Hirnſchale zeigte Spuren gewalt⸗ jamer Zertrümmerung und Reſte geronnenen Blutes. Der Mörder iſt der eigene Vater, der Arbeiter Mroä, der vor fünf Janhren im benachbarten Wrona wohnte. An das Slelett des Kindes geführt. legte der Mörder ein ein⸗ gebendes Geſtändnis ab. Demsuſolge gab damals die Steif⸗ mutter des Kindes den Anſtoß zu der Krauſigen Tat, da ſie den Knaben nicht leiden mochte. Das war häufig der un ſchuldige Gegenſtand von ehelichen Zwiſt 'akeiten, bis eines Tages der Bater erklärte, den Knaben bei Verwandt    

  

  

   

  

Unkerbringen zu wolleu. Er führte das Kind auf das oſſeue 
ſreld hinaus und erſchlug es. Der Frau erzählte er, daß er 
den Lnaben ant untergebracht habe, der Polizei aber meldete 
er, datß ſein Kind „vorſchwunden“ ſei tur durch einen Zufall 
wurden die Ueberreite des Leichnams jetzt gefunden. Das 
Skelett lag 3 entimeter unter der Erdoberfläche. 

Tilfit. Schließung der Tilſiter Schulen 
woegen der Grppe, Wegen der beſonders unter den 
Schultindern ſtart auftretenden Grippe ſind ſämtliche 
Schulen in Tilſit bis auf weiteres geſchloſſen worden. 

Memel. Bocke als Gärtner. Wegen des Verdachts, 
au größeren Schmuggeleien beteiligt geweſen zu ſein, ſind 
27 Neamte aus der litaniſchen Grenzpolißzei entlaßr, worden. 

   

  

Aras aſſer LDeit 

Auf einen elsbloch gelaufen. 
Das Unglück des Poltdampfers „Memphis⸗ 

Ter ttalieniſche Poſtdampſer „Memphis“, der zwiſchen 
(enun, Sardinien, TFunis und Triwolis verkehrt, fuhr 
geſtern morgen, 2) Seemeilen non Cagliari entfernt, auf eine 
Nelſenbant auj, Die &/ Paſſagiere ſtürzten erſchreckt auf 
Deck, tonnten aber durch den Kapitän berithigt werden, der 
jrfort radiotelencaphtſche Hilſeſignale ansjandte. Bald 
darauf kam ein anderer italieniſcher Poſtdampfer zu Hilfe 
und nahm fämtliche Paſſagiere auf. Der Damufer „Memyhis“ ailt mit ſeiner Ladung als verloren. 

E 

Das Fucherynot „Mebekka“, 
Vord halte, wird ſeil Mittwoch in 
vermißt. 

das — Mann Beſatzung an 
Aalefund Morwegen! 

Ein Raubmörder feſtgenommen. 
Rachſpiel zum Sommerſelber NavyVmord. 

Der einc der beiden Sommerfelder Naubmörder, Lurt Sommer, iſt am Sonntag in München feſtgenommen worden. Er hatte ſich in Halle a. S. von ſeinem Genvffen Librenz 
getrennt und war, nachdem er einem ſtellungsloſen Kaufmann in Halle gelegentlich ciner Bierreiſe deſſen Paniere geſtohlen batte. nach München abgefahren. Der Beſtohlene erſtattete darauſhin Anzeige. Eine Abſfuchuna des Schnellzuges blieb erfolgloz, da Sommer kurz nor München den Zug gewechſelt 
hatte. Am Sonntag wurde er jedoch in München auf der Straße ſeſtaehalten und ſuchte ſich mit den geſtoblenen Papieren auszuweijen. 

  

* 

Durch amtliche Bekanntmacheng an den Berliner An⸗ 
ichlagſäulen wird eine Belohnung von 201U Mark für die Aufktärung der letzten Raubüberfälle auf den, Kaſſenboten rieſicke im Kordweſten Berlins und auf den Bankier Bern 
ſtein in der Friedrichſtraßc ausgeſetzt. Für Mitteilungen 
aus dem Publikum, die zur Aufklärung führen, iſt in jedem Falle eine Belohnung von 50 Mark ausgeiett. 

  

Einbruch durch den Schornſtein. 
Einen eigenartigen Weg nahmen Einbrecher, die Soun⸗ abend nach in Berlin ein Konfektionsgeſchäft in der Nãhe des Alexanderplatzes heimſuchten. Sie drangen, durch eine Ciſentür in einen Schornſtein, der das ganze Haus vom Dach bis zumt Hausflur durchzieht, und gelangten nvon ihm auus in das Geſchäft. Dort ſtahlen die Einbrecher für etwa „%% Mart Wüſche. Sie entkamen mit ihrer Beute durch ein Hoffenſter. 

  

    

Verurleilung von drei Eiſenbahnfreplernr. Das Himer große Schöffennericht verurteilte drei 15—W jährige Arbeiter aus Ger⸗ hauſen (Oberamt Blaubeuren), die im November vorigen Jahres verſucht hatten, aus Uebermm beim Bahnhof Blaubeuren einen Zug zum Entgleiſen zu bringen, zu einem Jahr und drei Monaken bis zu einem Jahr jechs Monoten Gefängnis. 
Schwerer Autounfall eines engliſchen Antorenufahrers. Auf der Auto⸗Rennbahn Linas—Montliererv verunglückte Sonnabend der engliſche Autorennfahrer Eldridge, als er den 5⸗ und liü⸗-Kilometer⸗ und den 5⸗ und 10⸗Meilen⸗Weltretord zu ſchlagen verſuchte. Aus noch unbelannten Gründen (wahr⸗ ſcheinlich infolge Bruchs der Steuerung) ſchlug ſein Wagen, der mit 2tu Kilometer Geſchwindigkeit fuhr, um und ſchleuderte den Fahrer beraus. Er erlitt einen Schädelbruch und innere Quetſchungen. Die Aerzte boffen, Eldridge, der die Nacht ver⸗ bältnismäßig befriedigend verbracht hat und das Bewußtſein kurze Zeit wieder erlangte, am Leben erhalten zu können.     

  

     

Der Mann. 
die Srum Enπαε GM8s Gid 

YOV ERVST XLEIV 
29 

Wir können doch unmüg:ich die ganze Geſellichaft ent⸗ laffen,“ ſprach er. „Irgendein. Opfer müſßſen wir der Vef⸗ fentlichkeit hinwerſen“ 
„Müſſen wir d. 

  

    

    

   
wirklich, Herr Moran?“ 

Scharf, unerbi ichnellte die Frage durch das Zimmer Herr Moraner am Küngeren nich— uerwidern und blickte hilf, bend aui m, der, die Beine lang an ſtreckt, in einem der tie Vantenils lag und mit verb nem Geſicht an einer längſt erkalteren Zigarre 1 ů MNun, Herr Zentralinſyktor.“ wandte der Chef ſich an ihn, -was iſt denn Ißre Meinung?“ 
„Ich habe keine Meinung in der Suche.“ aus der Ticße ſei Wanteuils 

viel ſagen, da 
Schuld de 

(Gvo. 
den Gene 
unsgenreßt 

Aljo me 

    

  

       
    

  

   

  

    fnurrte Ström 
Id kann nur ſo⸗ 
llen nicht an die 

tiidams glauben kann. 
T Serrnes 

Marr ber⸗ 

  

      

  

   
        

        

   

  

   
       

    

ern zu können, daß wir ſaate Serrnes in ſeiner 

ven Sie beute ichon einmal ae⸗ „Ich wollie, ich tonnie Ihren 
doch nicht ank den 

  

   

   
ne gewiße von Dramatikern, die es m 2 n hick verueben. die Entwicklung ihres Stü 79 ôu übren, daß ſie eigen Henenſtand »der eine Perian zuſt in dem Moment auf die Szene bringen, da von ihnen 5te Rede it. Das mirkr 

. 

     

nden „übrachen, trat ein Diener ein und n⸗ IFräulern Genelli ſei draußen und wünſche von *Unteriuchungsrichter empfangen zu werden. 

  

         

    

„Haben Sie etwas dagegrn, Herr Moran.“ fragte Se rues, „wenn ich ſie gleich bier fehe?“ 
Ich mürde ſocar darum bitten.“ 
Gina Geuelli trat ein, und Herr Moran. der trotz ſeines Alters ein Bewunderer edler Frauenſchönbei: war, liet es ſich nicht nehmen, ihr ſelbſt einen Fautenil binznſchieben. Sic war ſehr erregt und ihre am Morgen ſo bleichen SBauden glühten. Eine große Papprolle hielt ſte in der 

errucs,, rief ſte, „das Bild, das Belde „Das iſtes mit dem Bildes“ 
„Soeben hat es mir die Poſt ins Haus gebracht. In dieſer Rolle da!“ 
Moran und Strüm ſtießen beide gleichzeitig einen lauten Ruf der Ueberraſchung ans. Nur Serrnes blieb ruhig. Ge⸗ laſſen nahm er der Künſtlerin die Rolle aus der Hand und zog das darin eingewickelte Bild hervor. 
2U bitte — — bitte, ſehen Sic es nicht ant⸗ rief Gina. iſt eutſchlich.“ 
errues blickte ſeinen Voraeſetzten fragend an. Dieſer nickte und jagte zu der in Scham nergehenden Frau: „Es Anüigt uns. wenn Sie uns beſtätigen, daß es ienes Bild iſt.“ 

Du — ja, das Bild iſt es.“ 
Sie antwortete zwar Moran, aber ibr Auge laa auf Serr. 
„Und Sie haben es ſoeben durch die Voſt erbalten?⸗ 
„Vor nicht zehn Minuten. Ich habe mir ſofort ein Anto ngenommen und bin damtit hergefahren.“ 
„Das war ſehr richtia von Ihnen, anädiges Fräulein.“ Herr Moran beſab den Poitſtempel. 
Wahrhaftig, mehr als merkwürdia. Die dem Stempel auf dem Poitamt 62 um 3 Ubr 30 Minuten Ebreß anigegeben worden““ 
„Iin Beweis mehr für meine Behaürtung. daß weder van (sot, noch Polln Burgher und ihr Bräutigam als Täter in Vetratr kommen könzten.“ ſagte Serrues. „Alle drei, ebenſo wie der Diener Marx. befinden jich noch im Haufe, De ich ſie 

Ihre Entſcheidung 

enr m allerdings von ausichlaggebend b lebt der Erſte Staatsanwalt okne weiteres alle vier Verionen ſofort in Freiheit ſesen 

    

   

   

  

  

  

   

   

    

   

    

   
    

auf der Rolle?“ fragte Sirßm,   
  

      

  

Goßfeuer in etrer GurbrrAMEI 
Eine Million Schaden. 

In der Nacht zum Sonntag brach, vermutſich infolge Hrandſtiftung, in dem öſtöckigen Fabrikgebäude der Firma C. E. Baumgärtel u. Sohn in Lengenſeld im Vogtland Feuer 
aus, daß die Madrasgardinenweberei, einen angrenzenden Seitenſlügel und Lagerräume mit verſandfertigen Waren, vernichtete. Ein Teil der Fabrikanlage konnte durch die 
Feuerwehren gerettet werden. Von den in dem ausge⸗ brannten Aietriede beſchäftigten 200 Arbeitern können 140 in anderen Abteilungen untergebracht werden. Der Schaden wird anf etwa eine Million geſchätzt. 

  

Gefinonis für die Gebrüder Stapowter. 
Das Ende einer Betrugsaffüre. 

Nach mehrwöchiger Verhondlung wurde Sonnuhend vom 
Schöffengericht Berlen⸗Mitte das Urteil gegen Stapowker und Ge⸗ 
noſſen gefalli. Siegfried Slapowler, der ſich „Generaldirektor“ 
nannte und den Beinamen „Sachs“ führte, krieb Icbeng nrit 
jeinem Bruder Heinrich und mehreren Agenten und Angeſtenlten 
unter dem Deckmaniel einer angeblich renommierten Firma Kredti⸗ 
und Warenſchwindel. Siegfried Skapowker wurde wegen Betrus Urkundenſälſchung und Konkursvergehens an 37 Jahren 
fängnis, ſein Bruder Heinrich wegen Betruges und Beihilfe zur Unireue zu zwei Jahren Gefängnis porurteill. Die übrigen An⸗ 
geklagten wurden freigeſprochen oder erhielten geringere Ge⸗ 
ſängnisſtraſen, 

  

Nachſpiel zum Dahlemer Banderolendiebſtahl. 
Der Haupttüter verhaftet. 

Nachdem bereits vor einigen Tagrn die Einbrecher 
worden find, die ſeinerzeit in Dahiem für 430 000 Mt. Banderolen geſtohlen haben, iſt nunmehr auch der Anſtifter dieſes Diebſtahls, ein 45 jähriger Kaufmann Enders, gebürtig aus Oels, verhaftet worden. Er hatte, um ſich ein Alibi zu verſchaſſen, am Tage des Einbruchs in Homburg ein Rennen beſucht, wurde aber durch Ge⸗ Mändnis der Diebe bloßgeſtellt. Bis ſetzt find erkt für 88 000 Maxt berolen wieder herbeigeſchafft. 

Betrugsfall im Hanſe Scherl. 
M Hanfe des Verliner „Lolalanzeigers“ ſollen, wie der „Myn⸗ tag Morgen“ zu berichten weiß, aufſehenerregende Betrügereien ent⸗ deckt worden ſein, die zu Verhaftungen von vier Angeſtellten des Verlages Scherl geführt hätten. Die Verhafteten werden beſchuldigt, durch betrügeriſche Mandver, die ſte mehrere Jahre hindurch regel⸗ mäßig verübt haben ſollen, den Verlag Scherl um mehr als 100 000 Mark goſchädigt zu haben. 

  

Nauſchgiftrezepte zu Hunderten gefülſcht. 
Die Hamburger Kriminalpolizei verhaftete einen geſellen und einen Kaufmann, die ſich Doilche älſchte rgtiiche We. zepte Kauſchgifte in großen Mengen zu verſchaffen wußten. K2 K. jälſchte Rezepte wurden beſchlagnahmt. Beim Einlöſen der zepte in den Apotheken bedienten ſich die Verhafteten eines Lon⸗ 

trollmädchens. 

Erhneefälle im Alpenlaude. In der Nacht auf ſind im ganzen Alpenlande neuerdings ſtarke Schneefälle eingetreten. Auch im Schwarzwald der ſchwäbiſchen und der 
bavriſchen Alp bis in Arlberg und Tirol hat ſich das nene Winterwetter eingeſtellt. 

Rekordſlng eines Berrehrsfluggenges. Das Serkebrs⸗ flugseug D. 292 legte geſtern trotz Schnectreibens die 80 Kilometer lange Strecke Erfurt—Halle in 19 Minuten gu- rück, was einer Stundengeſchwindiakeit von 25974 Kilometer entſpricht. Die offizielle Flugzeit beträgt 50 Minuten, der bisherige Rekord 30 Minuten. 
Mittelbolzer bei Beira gelandet. Mittelbolger imurtt ei es wberland geſtern vormittag 9.15 bei Betra glatt gelandet. 
Freiſoruch im britten Segeberger Brandſtifterproßeh. Im letzten Schwurgerichtsprozeß gegen die Leezener Brand⸗ ſtifter wurde der Landwirtſchaftseleve Schwark wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen. 
Ueberſall anf einen Eualänder in Tientſin. Der engliſche Leiter einer Tientfiner Teppichfabrik wurde von der Beleg⸗ ſchaft von 850 Angeſtellten. die ſich zuſammenrotteten, weil er einen Vorarbeiter entlaſſen hat, angegriffen und betnahe ermordet. Es gelang Sikh⸗Poliziſten, ihn noch rechtzettia a n. 

      
   

      Dem aujf ſeine Würde ſtets bedachten Herrn Moran blie⸗ ben die Worte im Munde ſtecken und mit einem Blick gren⸗ zenloſer Verblüffung ſchaute er um ſich — — —. „Nein, das iſt die Höhe!“ rief er ſchließlich und brach in ſchallendes Gelächter aus. 
Als Abfender ſtand ein fein jänberlich mii Blauſtift, wie die ganze Adreße in lateiniſchen Druckbuchſtaben geſchrie⸗ ben: 

Abſender: Davib Ström. 
Zentralinſpektor der Kriminalvoltzel. 

Da lachte ſogar Lionel Serrunes. 
Rur Ström lachte nicht. Er bekam einen hochroten Kvvf und ſtießs einen Fluch aus, der die ſoliden Wände des Juſtiz⸗ palaſtes erbeben ließ. Dann zerdrückte er die kalte Zigarre in ſeiner aroßen Fauſt und ſchwor: „Der Kerl hat zweifel⸗ los Sinn für Humor. Aber ich werde jorgen. das er ibe vergeht. Und awar bald!“ 

173. 
Die Abendblätter brachten dic erſten Nachrichten von dem Geſchehnis. Ratürlich geriet die Hauptſtadt durüber außer Rand und Band., denn Julius Garwey batte wirklich zu ihren bedeutendſten Perfönlichkeiten geßört. Als in der Morgenpreße des nächſten Tages zu leſen ftand, daß man keiner der im erſten Augenblick verdächtig erſcheinenden Perfönlichkciten die Schuld an dem Verbrechen habe nach⸗ meiſen können, begann das allgemeine Kopfzerbrechen. So diskret auch die meiſten Fournale die ganze Angelegenbeit behandelten, ſo ließen ſie doch durchblicken, daß eine Fran, und zwar eine der gefeiertſten und ſchönſten Frauen der Reſidenz, eine nicht unbedeutende Rolle in dem geheimnis⸗ vollen Drama ſpielte. Ein Blatt druckte indeſſen ganz un⸗ geniert den Namen van Goots, des Hofpankiers, als eines der Berhafteten ab — und damit war der Slandal losge⸗ laßſen. 
Als Antwort darauf brachte prompt der „Herold“, das Blatt der vornehmen Geſellſchaft, von einer „Herrn van Govot naheſtehenden Seite“ eine Darſtellung, die das edel⸗ mütige Verhalten des Bankters ins rechte Licht rückte und mit der Feſtſtellung ſchloß, daß alle Beßtehungen zwiſchen Herrn van Govt und Fräulein Gina Genelli auf Wunſch der Künſtlerin gelöſt ſeien. ů Gleichzeitig erſchien im Theaterteil jämtlicher Blätter 

Senelli, die aroße Künſtlerin, 
nfolge der erlitte⸗ 

  

eine kleine Notiz, daß Gina 
die Zierde und der Stolz des Theater 
nen Aufregung erkrankt ſei und einen länc 
geincht und erhalten habe, den ſie auf Rat der Aerate im frruen Süden zu verbringen gedenke —— —. 

(Fortſetzundg folnt.) 

   
   

   

 



  

  

Arbeiterſport⸗Höchſtleiſtungen. 
In der heutigen ſporttrelbenden Welt gibt es wohl kaum 

ein Land, in dem dic Leichtathletit nicht gepflegt wird. Aller⸗ 
ortk iſt man beſtrebt, die Leiſtungen hochzuſchrauben. Die 
Meiſter der eingelnen Uebungsarten halten den „Retord“ des 
Landes und ſchätzt die große Maſſe das ſportliche Niveau des 
Landes nach den Höchſtleiſtungen ein. 

Viel Unſug iſt mit dieſen Rekorden bereits getrieben wor⸗ 
den. So iſt von bürgerlicher Seite damit des öfteren verſucht 
worden, die Arbeirerſportbeſtrebungen als nicht leiſtungsfähig 
binzuſtellen. Insbeſondere tat ſich der vielumjnbelte Stettiner 
Dr. Peltzer hierbei hervor. Dabei ſieben die Leiſtungen der 
Arbeiterſportler nur ein weniges hinter den Weltrekorden der 
„Auch-Amateure“. Ein Beiſpiel möge dieſes beweiſen. In den 
Pfinaſtfetertagen des vergangenen Jahres ſtellte Dr Peltzer 
im 1500-⸗Meter⸗Lauf mit 3 Min. 54 Sel. eine neue deutſche 
Höchſtleiſtung auf, während die Beſtleiſtung im Arbeiterſport 
3 Min. 55,8 Sek. betrug. Erſt in einen mörderiſchen Kampf, 
der Nurmi (Finnland), Wide (Schweden) und Peltzer (Deutſch⸗ 
land) vereinigte, wurde die Zeit für dieſe Strecke auf 3 Min. 
51,8 Sek. herabgedrückt. 

Man ſieht, daß es nicht ſo ſchlimm mit den belnbelten Welt⸗ 
rekorben iſt. Ziehen wir dann noch in Velcacht, daß von einem 
reinen Amateurſport in den bürgerlichen Verbänden ſchon ſelt 
Jahren nicht mehr geſprochen werden kann und daß es doch ein 
Unterſchied iſt, ob der betreſfende Sportler von Jugend auf 
tagsüber lörperlich ſchwer arbeitet oder durch günſtige Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen geiſtiger unv lörperlicher Tätigteit eine Züch⸗ 
tung ſeiner Perſon ermöglicht. Dieſerhalb muß jeder objektiv 
Urteilende Beobachter zu dem Schluß kommen, daß ſich die 
Leiſtungen in den Verbänden die Wage halten. Als Beweis 
möge eine Liſte der Höchſtleiſtungen der dem internationalen 
Verband für Trbeiterſport und Körperpflege angeſchloſſenen 
Länder dienen. Wie aus der Tabelle erſichtlich iſt, dominiert 
bei den Sportlern Finnland, während bei den Sportlerinnen 
Deutſchland führend iſt. Die erſtangeführten Reſultate ſind 
die Höchſtleiſtungen im Arbeiterſport überhaupt und die Beſt⸗ 
beiſtungen Deutſchlands ſind in Klammern dahinter geſetzt. 

Sportler: Laufen: 100 Meter: 10,9 Sek., Deutſchland 
(10,9), 200 Meter: 22,3 Sek. Finnland (22,), 400 Meter: 
49.9 Sek. Finnland (52,3), AIt) Meter: 1:55,6 Min. Finnland 
2:02,6), 1000 Meter: 3:32,5 Min. Finuland (2. V‚, 500 
Meter: 3:55,8 Min. Finnland (4:08,8), 3000 Meter: 8:43,5 Min. 

innland (9:00,5), 5000 Meter: 14:54,9 Min. Finnland (15:36,9), 
0 000 Meter: 31:51,5 Min. Finnland (33:41,). Marathon 

42 194 Meter: 2:31:25,3 Stunden. 

Hürdenlauf: 110 Meter: 16,1 Sel. Finnland (46,6), 
Meter: 55,2 Setk. Finnland (1:00,8). 

Stafetten: 44100 Meter: 43,9 Sck. Finnland (45,8), 3541000 
Meter: 8:04 Min. Finnland (8:20), Olvmpiſche Stafette, 800, 
200, 200, 400 Meter: 342,2 Min. Finnland (Sin Schweven⸗ 
ſtafette, 400, 300, 200, 100 Meter: 2:07,8 Min. Finnland (208,), 
41500 Meter: 16:49,5 Min. Finnland. 

Gehen: 5000 Meter: 24:42,3 Min. Deutſchland, 10 000 Meter: 
S238 Mun. Deutſchland. 

Springen: Hochſprung: 1,365 Meter Finnland (1,75 Meter), 
Weitſprung: 6,96 Meter Finnland (6,43 Amrelhß Stabhoch⸗ 

rung: 3,55 Meter Lettland (3,34 Meter), Dreiſprung: 14,71 
eter Finnland (13,91 Meter). 

: Diskus: 45,30 Meter Lettland (36,28 Meter), Speer: 
59½5 Meter Finnland (49,97 Meter), Hammerwerfen, 7% Nilo⸗ 
gramm: 46,1 Meter Finnland (33,67 Meter), ůchleuderball: 
55,95 Meter Deutſchland (55,95). 

Stoßen: Kugel 71 Kilogramm: 13,66 Meter Finnland (1246 
Meter), Stein, 15 Kilogramm: 8 Meter Deutſchland. 

Sportlerinunen: Laufen: 100 Meter 12,4 Sek. Deutſch⸗ 
tunb (12/), 200 Meter: 27,3 Sek. Deutſchland (273). 

Stafetten: 4%4100 Meter: 1/,3 Sel. Deutſchland (51), 
10,100 Meter: 2:14,6 Min. Tſchechoſlowatei (2:18,3), Kleine 
Olympiſche, 200, 50, 50, 100 Meter: 53,5 Sel. 

Springen: Hochſprung: 1,48 Meter Deutſchland (1,48), Weit⸗ 
prung: 5,04 Meter Lettland (4,.96 Meter). 

Werfen: Diskus: 27,61 Meter Lettland (24,3 Meter), Speer: 
3382 Meter Lettland (29,08 Meter), Schleuderball: 36,72 Meter 
Tſchechoſlowakei (34,80 Meter). 

Stoßen: 5 Kilogramm: 8,00 Meter Veutſchland, 3,6 Kilo⸗ 
gramm: 957 Meter Finnland. 
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Eislunf⸗Weltmeiſterſchaften. 
Auf der Davoſer Eisbahn wurden am Sonnabend und Sonntag 

die Weltmeiſterſchaften im Kunſtlauj durchgeführt. Trotz ſtarken 
Schnerfalls wohnte den Wettkämpfen eine große Zuſchauermenge bei. 
Den Titel eines Weltmeiſters im Kunſtlauf ſicherte ſich erwarkungs⸗ 
gemäß Böcl⸗Wien. Die erſten Schlußrennreſultate lauten fol⸗ 
Lendermaßen: Weltmeiſtorſchaft in Kunſtiauf für Herrenläufer 
Böckl⸗Wien 364,75 Punkte; 2. Dr. Preifecker⸗Wien mit 357,14 
Punkten; 3. Schäfer⸗Wien 315,25 Punkte. Das Internationale 
Paarlanfen gewam das vorzüglich aufeinander eingeſpielte Paar 
Fräulein Scholz⸗Kaiſer, Wien, vor Fräulein Kiſſauer⸗Gaſte, 
Berlin. An dem Internationalen Schnellauf beteiligten ſich 
18 Laufer. Ueber 500 Meter ſiegte Hoffmann⸗Holland in 
45,6 Sekunden. Den 1. Platz in der 1006⸗, 1500⸗ und 5000⸗Meter⸗ 
Strecke belegte Kumba⸗Lettland. Die erzielten Zeiten waren bei 
1000 Meter I, 34,4, bei 1500 Meter 2, 24, 4 und bei 5000 Meter 9, 
W, 8. Im Geſamtllaſſement blieb Rumba“⸗Lettland mit 379,3624 

ů ſener Sieger vor Eötpös⸗Ungarn mit 368,8506 und Boot⸗ 
mit 386,4047 Punkten. 

  

Hallenwetthümpfe im Schwimmer. 
Ein neuer Weltrekord. 

Dem Herliner Schwimmllup war an beiden Tagen des 
aroßen Schwimmfeſtes im Stadtbad Friedrichshain ein 
nolles Haus beſchieden. Die Sparta⸗Leute aus Köln, deren 
Start man mit größtem Intereſſe entgegengeſehen hatte, ent⸗ 
täuſchten bis auf Budig nicht. In tadelloſer Berſaſſung zeigten ſich die Maadeburger Hellenen, allen voran Rade⸗ 

macher, der über 200 Meter Bruſt mit 2,47,4 ſeinen eigenen 
Weltrekord unterbot, Die Bruſtſtaffel 108100 Meter ge⸗ 
wann der Berliner Schwimmverein von 1878. Eine wert⸗ volle Kraft haben die Magdeburger in Werner erworben. 
Der ſchwediſche Meiſter ſicherte ihnen beſonders den Sieg in der Jubiläums⸗Lagenſtaffel 44100 Meter vor Sparta⸗ Köln und Poſeidon⸗Herlin. Daß Berlin in dem Haupt⸗ rennen nicht ganz leer ansging, dafür ſorgte Blochwitz vom 
Poſeidon⸗Berlin. Er ſchlug den Europameiſter Frölich von Hellas⸗Magdeburg in der glänzenden Zeit von 1,14,6. Die wächſte Ueberraſchung gab es im 100⸗Meter⸗Freiſtil. Erft 

rivalen gegeneinander. 

  

auf den letzten fünf Metern konnte Derichs⸗Sparta⸗Köln ſich 
etwas vorſchieben, der Meiſter Schwedens und der dentiche 
Nokordhalter Heinrich waren geſchlagen. 

Der Freiſtaatmeifter geſchlagen. 
Spv. 1919 Neufahrwaſſer verliert gegen Schupo 1:8 u: 4). 

Das geſtrige Lokoltreffen der beiden Danziger Bertreter 
in der Baltenmeiſterſchaftsrunde endete mit einer ſenſa 
tionellen Ueberraſchung. Der Danziger Fußballmeiſter und 
breimalige Pokalſieger, der Spp. 1919 Neufahrwaſſer, hat 
geſtern eine empfindliche Schlappe erlitten. Alle Kenner des 
Danzidger Fußballfports haben dieſen Umſchwung kommen 
jehen. Die letzten Siege des Freiſtaatmeiſters erkämpfte 
dieſer immer ſchwerer. Geſtern hat die Schupo in einem 
bräavoriöſen Anſturm den Siegeszug von 19190 Neufahrwaſſer 
abgedämmt. Das geſtrige hohe Ergebnis iſt nun nicht etwa 
ein Zufall, ſondern wohl erkämpft und verdient. Wenn nichl 
alle Vorausahnungen trügen, ſo können der Schupomann⸗ 
ſchaft, dem geſtrigen Spiel nach zu urteilen, aute Platzaus⸗ 
ſichten in der Baltenmeiſterſchaftsrunde eingeräumt werden. 
Wenn auch die Ueberlegenheit der Schupomannſchaſt außer 
Zweifel war, ſo hätte die Niederlage bei etwas mehr Sieges⸗ 
willen und — Glück — nicht gar ſo hoch zu ſein brauchen. 

Die Schupomannſchaſt ſpielte wie aus einem Guß und 
hatte faſt durchweg daß Heft in der Hand. Der Sturm ließ 
es an Schußfreudigkeit und Entſchloſſenheit vor dem Tor 
durchaus nicht ſehlen. Doch ſtand auch die Länferreihe, 
bauptſächlich der Mittelläufer und die Verteidigung ihren 
Mann. Bei Neufahrwaſſer vermißte man hauptſächlich den 
Drang nach vorn und das Stellungsſpiel. Auch hätte etwas 
mehr Kombinationsgabe und genaueres Schießen durchaus 
nichts geſchadet. 

Die erſten drei Tore ſür die Schupo wurden bereits 
innerhalb der, erſten Minuten geſchoſſen. LKurz darauf 
folgte durch einen ſchönen langen Schuß des Mittellänfers 
das vierte. Neufahrwaſſer, durch dieſen Torſegen berraſcht, 
vorſucht ſich in ſchuellen Durchbrüchen, von denen ihnen einer 
zum Erſolg verhllft. Beide Mannſchaften verpaſſen an⸗ 
ſchließend je eine ſichere Chance durch allzu ungenauen Tor⸗ 
jchuß, welcher ſich für Neufahrwaſſer beſonders unangenehm 
auswirtt. Ein ſcharfer Flankenſchuß, der Neufahrwaſſer 
vuin gueuteren Tor verhelfen ſollte, wird vom Schupotorwart 
gehalten. 

Die erſte Halbzeit wird mit 4: 1 beſchloſſen. Die Schupo 
kann lurz naeh Beginn der zweiten mit einem fünften Tor 
utfwarten. Das ſechſte und ſiebente Tor folgen kurz hinter⸗ 
einander, Hatte die Neufahrwaſſer⸗Mannſchaft bisher immer 
noch gekämpft, ſo läßt ſie jetzt merklich nach und gelingt es 
ſomit der Schipo leicht. noch ein achtes Tor angzubringen. 

Der Freiſtaatmeiſter, der geſtern nicht wenig vom Pech 
nerſolgt war, wird nach dieſem für ihn ſchwarzen Tag zu 
tun haben. die Scharte auszuwetzen. 

Oſtmark gegen Wacker 1: 1 (O: Oh. 
Der Heinrich⸗Eblers⸗Platz war geſtern durch die ſeuchte 

Witterung in cintr Verfaſſung, die kaum als ſpielſählg be⸗ 
zeichnet werden kann. Der Platz I war noch im beſten Zu⸗ 
ſtande. Hier, ſtanden ſich geſtern vormittag die Ligamann⸗ 
ſchaften von Oſtmark und Wacker in einem Geſelſchaftsſpiel 
gegenüber. Die Glätte des Platzes ließ ein techniſch ein⸗ 
wandfretes Spiel nicht zu und muß von einer eingehenden 
Wülrdigung desſelben Abſtand genommen werden. Trotzdem 
die, Wackermannſchaft ſich anſcheinend zuerſt mit den Ver⸗ 
hältniſſen abfindet, hatte Oſtmark infolge ſeiner Spiel⸗ 
erfahrung mehr vom Spiel und kann auch das erſte Tor 
erzielen. Wacker gelingt es dann nach vielen Bemühungen, 
auszugleichen. 

Die, Guttempler mußten voer der Ligareferve des 
D. S C. eine 10: 1 (4:0)⸗Niederlage einſtecken. Das Spiel 
trug, wie auch das Reſultat beweiſt, zu ſehr den Stempel 
der Einſeitialeit und wirkte ſo intereſfelos. 

K. f. B. [ Langfuhr ſpielte gegen Weichſelmünde 
2:2 (2: O. 

  

Um die Baltermeiſterſchaft. 
X f. B. gegen Pruſſia⸗Samland 4: 1 1: lf. 

Die Eröffnung der Verbandsmeiſterſchaftsrunde führte in 
Königsberg auf dem Pruſſia⸗Samlanb⸗Platz die beiden Orts⸗ 

Hatte man nach den letzten Spielen 
der Samländer eine gewiſſe Formverbeſſerung vermuten 
können, ſo beſtätigte das geſtrige Spiel zwar dieſe An⸗ 
nahme, ließ jedoch keinen Zweifel darüber, daß der bisherige 
Baltenmeiſter P. f. B. doch die erheblich beſſere Mannſchaft 
ſein eigen nennt. Leider kam bei den ſehr ſchlechten Boden⸗ 
verhältniſſen — Eis, Schnee und Waſſerpflützen — das Kön⸗ 
nen der V. f. B.⸗Spieler nicht ſo ſehr zum Ausdruck. Ge⸗ 
naue ſcharfe Schüſſe wurden unter dieſen Umſtänden faſt 
unmöglich gemacht und viele gute Torgelegenheiten ent⸗ 
gingen ſo den B. f. B.⸗Stürmern. Der Verlauf des flotten 
abwechſlungsreichen Kampſes brachte zunächſt den V. f. B. 
nach prächtigem Zuſammenſpiel durch einen unhaltbaren 
Schuß in Führung. Pruſſia⸗Samlands ſehr aufmerkſame 
Läufer brachten den Ball immer wieder nach vorn, und in 
der 30. Minute gelang ihrem Linksaußen, der ſchon durch⸗ 
gebrochen war, mit allerdings haltbarem Schuß, der Aus⸗ 
aleich. Bis zur Pauſe folgte dann ein ausgeglichener Kampf. 
Nach der Halbzeit ergab ſich zunächſt dasſelbe Bild. Erſt 
nach 15 Minuten plazierte Lemke einen nicht ſehr ſcharfen 
Ball ſo in die rechte Ecke, daß der Samland⸗Torwart, der 
ſonſt ganz tadelloſe Abwehr leiſtete, ſich zum zweiten Male 
geſchlagen bekennen mußte. Noch immer arbeitet Pruſſia⸗ 
Samland unter Einſatz aller Kräfte auf den Ansgleich hin. 
Als dann endlich nach vielen vergeblichen Verſuchen Lemke 
mit einem dritten Tor den Sieg für V. f. B. ſicherſtellen 
konnte, flaute die Widerſtandskraft der Samlänbder ab, und 
V. f. B. wurde jetzt ſichtlich überlegen. Den vierten Erfolg 
einiche Winter, der an dem herauslaufenden Torwart vorber 
einſchoß. 

Die Ligamannſchaft von Asco (Königsberg), die zu einem 
Geſellſchaftsſpiel nach Inſterburg gefahren war, ſchlug den 
dortigen Sportverein trotz mehrfachen Erfatzes und ſchlechter 
Bodenverhältniſſe mit 4:0. 

Die finniſch⸗norwegiſchen Kämpfe im Eisſchnellaufen 
würden am Sonntag in Oslo fortgeſetzt. Norwegen ſiegte 
im Geſamtergebnis mit 30% Punkten gegen Finnland mit 
5373 Punkten. 

Norddeutſchland ſchlägt Weſtdeutſchland 43 (1: 2). 

Spielvereinigung Fürth Südpeutſcher Handballmeiſter. 
In der Süddeutſchen Handballmeiſterſchaft ſiegte die Spiel⸗ 

vereinigung Fürth über den ſüdbayeriſchen Meiſter München 
1880 überlegen mit 6: 1. 

  

  

  

  

Arbeiter⸗Giifzballſpiele. 
F.-T. Schidlitz 1 — Spv. „Kichte“ 1, Ohro, 6: 1 L: H. 

Trotzdem beide Mannſchaften Erſaß eingeſtellt hatten, wurde es 
ein intereſſanles Spiel der beiden Rivalen. Vom Anſtoß wird ein 
jlottes Tempp vorgelegt, beide Tore kommen abwechſelnd in Ge⸗ 
fahr. Schidlitz gelingtes, durch ſchönen Schuß ſeines Mittel⸗ 
ſtürmers in Führung zu geheu. Fichte verſucht, auszugleichen, doch 
der Schidlitzer Tormann iſt flink und ſchwer zu ſiberwinden. Der 
ichlammige Boden beeinträchtigt ſehr das Spiel. Durch ein Selbſt⸗ 
jor der Fichteverteidigung kommt Schidlitz zum zweiten Erſolg. 
Rach der Halhzeil macht' ſich eine Ueberlegenhrit der Schidlißer 
bemerkbar, die denn auch in regelmäßigen Abſtänden ihre Torzahl 
auf 6 erhöhen. Fichte verliert nicht den Mut und kommt auc 
Uu Minuten vor Schuß zunt verdienten Ehrentor. Ecken 5⸗ 
jür Schidlitz. 

F. T. Danzig l1 Spy. „Fichte“ II, Ohra, 4: 1 (L:O. 

„ichté tritt nur unvollſtändig an und überläßt damit von 
vuunhercin, den Danzigern den Sieg. Danzig flott im Angriff, hat 
das Spiel jederzeit in der Hand, verliert ſich jedoch zuviel in Einzel⸗ 
aktionen. Fichte hält ſich bis zur Halbzolt, ſo gut wie es gei 
will, mit Durchbruͤchen, kann jedoch nicht gefährlich werden. Nach 
der Halbzeit kann Fichte bei einem Gedränge ſein redlich ver⸗ 
dientes Ehrentor erzielen. 

Spy. „Fichte“ Jug. [ F. T. Schidlitz Jug. I 13: 1. 
Die neu aufgeſtente Schidlitzer Jugend mußte erne = 

Niederlage von Hichte einſtecken. Fichte ſteht in ſeiner Klaſſe an 
der Spibe der Tahelle, während Schidtitz nen zuſammengeſtellt iſt. 
Somil errangen die Fichtelente einen leichten Sieg. 

Als eine Folge der Witlerung iſt das Nichtantreten des Spp. 
„Jahn“, Praniſt, zu bewerten. Spp. Plehnendorf u. F. T. Lang⸗ 
fuhr verzichteten ebenfalls darauſ, ein Spiel auf auſgeweichten 
Plätzen zu machen. Di⸗ anderen Epiele verliefen wie folgt: Spv. 
„Stern“ 1, Daugig Danzin II 3: 2. Danzig hat Anſtaß, der 
von „Stern“ abgefange wird und nach ſchnellem Vorſtoß ſitzi das 
erſte Tor ſür „Steru“, dem bald darauf das gweite ſolgl, Danzig 
ahrtwortel mit Gegenofſenſiven und ſtellt bis zur Halbzeit den Aus⸗ 
gleich her. Trohdem „Stern noch viele Torgelegenheilen verpaßt, 
kann er durch einen dritten Erſolg den Sieg ſicher ſtellen. Vei 
„Stern, zeigte der Sturm ein aunehmbares Juſammenſpiel, wäh⸗ 
rend die Vorteidigung ruhig und ſicher arbeilete. Danzig war im 
allgemeinen gut, doch muß das Zufpiel ſicherer und die Maniſchaft 
ruhiger werden. 

Heubieder Spielplatzwerhültniſſe. 
Ein Acker als Aushilſe. 

Die ſchlechten Platzverhältniſſe in Heubude ſind ſchon 
öfter der Grund zu vielen Aergerniſſen und Scherereien ge⸗ 
weſen. Wie die Platzverhältniſſe in Heubude ausſehen, 
konnten geſtern Arbeiterſportler, die geſtern in H. Spiele 
ausfragen wollten, ſeitſtelleu. Am geſtrigen Sonntag weilten 
die Mannſchaſten des Sportvereins Adler L, Gr.⸗Walddortß, 
und die Schülermannſchaft des Sportivereins Fichte, Ohra. 
als Gaſt bet dem Bruderverein Freibeit in Heubude. Da 
der Heubuder Sportplatz, wie immer, vollſtändig 
unter Waſſer ſtand und daher nur an wenigen trockenen 
Tagen im Jahre gebraucht werden kann, ſehen ſich die 
Mannſchaften nach einem anderen Platz um. Dieſer wurde 
ühnen auch in Form eines glatten Ackers von einem 
Püchter zur Verfügung geſtellt. Es wäre wünſchenswert. 
wenn Heubude dieſen Platz ſolange behalten könnte, bis der 
neue Platz in Heubude angelegt ſein wird. 

„Freiheit“, Heubnde, 240J0 1. 5* Gr.⸗Walddort 
4 (‚: 4). 

Das erſte Spiel abſolvierten die L Mannſchaften von 
„Frethett“ und „Adler“, Gr.⸗Walddorf. „Abler“ bat Platz⸗ 
wahl und wählt gegen Wind. Beide Mannſchaften find 
gleichwertig. Nach kurzem Hin und Her kann Heubude aus 
einem Gedränge heraus das erſte Tor erzieten. Kurz darauf 
ſitl das zweite. Jetzt hat „Adler“ ſich zuſammengefunden 
und ziebt vor das Heubuder Tor, um dieſes für einige Zeit 
zu belagern. In kurzen Abſtänden fallen zwei Tore für 
„Adler“, dem Heubude nur eins entgegenſetzt. „Adler“ 
holt wieder auf, und gelinat es ihnen, durch einen ſchönen 
Schuß des Rechtsaußen auf lurze eit in Führung zu gehen. 
Heubude reißt ſich zuſammen, kann jedoch bis zur Halbzeit 
nichts zählbares erreichen. 

Nach Halbzett ändert ſich das Vild. Heubude erztelt kurz 
nach Wiederanpfiff den Ausagleich. Zwei Selbſttore von 
„Abler“ erhöhen die Torzahl auf ſechs. Die Walddorfer, 
durch das ſcharfe Tempo der Heubuder zermürbt. laſſen tetzt 
merklich nach. Heubudes flinke Stürmerreihe ſendet hierauf 
dreimal ein. Damit war die Torzahl auf 9 erhöht und das 
ſchöne, flotte Spiel ſomit beeudet. Der Schiebsrichter leitete 
umſichtig und einwandfrei. 

Henbuder Ingend gegen Plehnendorſer Ingeub 3: U. 
Außerdem ſpielten Heubybes Schüler gegen dir 

Schüler von Ohra 1:0. 
Am kommenden Sonntag fabren vier Mannſchaſten von 

„Frethett“, Heubude, nach Ohra, um mit dem dortigen Platz⸗ 
verein Geſellſchaſtsſpiele auszutragen. 

Handbull. 
Turngemeinde gegen Schupo 3:1 (S: H. 

Obige Mannfchaften, die ſich auf die kommenden Verbands⸗ 
bzw. Kreismeiſterſchaftsſpiele vorbereiten, hatten ſich auf dem 
Schupoplatz zu einem Geſellſchaftsſpiel eingefunden. Konnte 
am letzien Sonntag die Schupo das Reſultat für ſich günſtig 
geſtalten, ſo war geſtern die Turngemeinde glücklicher und ver⸗ 
dienter Sieger, Gleich nach Anpfiff legen beide Mannſchaften 
ein ichnelles Tempo vor, ohne zu einem Ergebnis zu kommen. 
Die Turngemeinde ſpielt ſich frei und iſt in kurzen Abſtänden 
zweimal erſolgreich. Die Schupo drängte hierauf immer wie⸗ 
der auf das Turngemeindetor und konnte der Mittelſtürmer 
aus einem Gedränge heraus ein ſchönes Tor erzielen. In der 
zweiten Spielhälfte ſpielte die Turngemeinde ſtark überlegen. 
Das Spiel der Schupo, welche durch das Ausſcheiden des 
Mittelſtürmers geſchwächt iſt, macht jetzt einen zerfahrenen Ein⸗ 
druck. In der letzten Minute konnte der Mittelſtürmer der 
Turngemeinde die Torzahl auf drei erhöhen. 

Hochſchulmaunſchaft gegen Leichtathleten⸗Vereinigung 0:0. 
Das Freundſchaftsſpiel der obigen Vereine, das auf dem 

Plat III des Heinrich⸗Ehlers⸗Platzes ſtattfand, kann als ein 
gelungenes Lehmbad begeichnet werden. Wandelnden Lehm⸗ 
klumpen gleich bewegten ſich die Spieler über den Platz und 
iſt es nicht zu verwundern, daß keiner der Spieler, die tren 
bis zum Schluß aushielten, einen vernünftigen und erfolg⸗ 
reichen Schuß anbringen konnte. 

   

—*



Uuſchulbig hingerichtet? 
Meſtkleuburg wird eine Todesſtrafe vollzogen, obaleich 

üer Indizienbeweis lückenhakt iſt. — Der Wall Bakuvowſti. 

Im März 1925 wurde der ruſſiſche Staatsaugehörige 
Koſef Jakubnyſki vom Schwurgericht meuſtrelitz wegen 
Mordes an ſeinem unehelichen Kinde Ewald Nogens aum 
Tobe verurteilt. Die vom Verteidiger eingelegte MReviſion 
wurde vom Reichsgericht verworfen, Das heſuch um Be⸗ 
auadigung wurde von der mecklenburgtſchen Regieriing ab⸗ 
ichlägig beſchleden. Der Verurteilte wurde am 15. Webruar 
1696 hingerichtet. Der Verurteilte bat ſeine Unſchuld bis 
zum letkten, Angenblid betenert. Seine Berurteilung er⸗ 
jolate auf Grund eines jogenannten Indizienbeweiſes. 

Der Autlage lag folgender Tatbeſtand zuarunde: In 
Palltugen, ernem Batterndorf in der Heide, im Lande Natze 
burg, verſchwindet im November des Jahres 1h2l der vier 
Jahre alte uneheliche Sohn des Verürteilten afubomſkt. 
und wird wenige Wochen ſpäter von einem Arbeiter In der 
Heide iy einem Kaniuchenloch tot aufgefunden. Der Obdul⸗ 
Honsbefund ergibt, daft das Kiud erdroſſelt wurde. Ter 
Verdacht lentt ſich alsbald auf den Nerurteillen, der 

troß ſeiner Unſchuldsbetenerungen als des Mordes an 
Waſ ſuem unehelichen Kinde für überführt erachtet 

wurde. Die Verurteihnna gründet tich cinmal darauſ, daßt 
Hulubowſki über die czeit des Verſchwindens ſeines Kindes 
widerſpruchsvolle Angaben geinacht habe. Jatubowſti hatte 
in der Kerbandlung vor dem Schwurgcricht, gebeten, ihm 
einen Dolmetſcher au ſtellen, damit er ſich verſtändlich machen 
könne. Dieſe Ritte wurde vom Vorſitzenden abgelehnt. Tat⸗ 
ſächlich ſprach der Verurteilte zwar deutſch, aber jv ge⸗ 
brochen, daß die Möglichkeit eines Mikverſtändniſſes keines⸗ 
wieg ansgeſthloſſen iſt. 
handlung ſpielte der Nachweis des Mlibis. Von der Be⸗ 
nölkerung aus wurde der Verdacht auf ein. Andividnum ge⸗ 
lenkt, das nach ſeinem ganzen Vorleben weit eher als Täter 
iit Frane kam als Jakubowſki. Als dieſer Verdächtige 
anßjerſtande war, anzugeben, wo er ſich an dem Mordtage 
in der früalichen Zeit aufgehakten habe, erklärte der Vor⸗ 
ſitzende leichthin. daß man auf Zeitangaben auf dem Lande 
nicht viel geben könne. Dem Angeklagten indeßen wurde 
es zum Verhünanfs, 

daſi er nicht anzugeben vermochte, wo er ſich in der 
fragiichen halben Stunde aufgehalten habe. 

Der Haupibelaſtungszeuge war ein Schwachſinniger, der 
nicht einmal in der Lage war, ſein Alter anzugeben, und 
den das Gericht wegen Verſtandesſchwäche nicht zu ver⸗ 
eidigen nermochte, Allein dieſer Zeuge hatte bekunder, daß 
er den Angeklagten an dem franlichen Tage mit ſeinem 
Kindc in der Richtung anuf die Heide habe zugehen ſehen. 
Dieſer Zeuge iſt inzmiſchen vollſtändiger Geiſteskrankheit 
verfallen und befindet ſich in der Irrenanſlalt. 

Noch niemals iſt ein Menſch auf Grund eines ſo ſchwachen 
und teilweiſe haltloſen Indizienbeweiſe m Tode ver⸗ 
urteilt worden. Keine Feitſtellnna fendet ſich im Urteit, bei 
der man jagen könnte, Laß ſie ai« Bemeis für die Täter⸗ 
ſchaft gewertet werden könnte. Nichts allgemeine Er⸗ 
wägungen, nichté als Anhaltspunkte, die genau ſo auf jeden 
anderen Täter bätten zutreffen können. Man bedenke, daß 
man dieſem, Meuſchen die Zuziehung eines Dolmetſchers 
verweinert hat, in einem Falle, in dem es um Leben oder 
Tod ging, und daß man dann ſeine widerſpruchsvollen An⸗ 
gaben als Judizien gegen ihn verwertet hat. Ob Jakn⸗ 
bomſti tatſächlich unſchuldia bingerichtet worden iſt, kaun mit 
Sicherheit noch nicht geſagl werden. 

Daß im Auſtrage der Deuiſchen Liga für Meuſchenrechte 
„i dem Berliner Rechtsanwalt Dr. Arthur Brandt be⸗ 
tviebene 

Wirderaufuahmeverſahren wird darüber Klarbeit 
ſchaffen. 

Sthon die Vorſtelluna dan hier ein Menſch wegen eines Moyrdes an ſeinem Kinde hingerichtet worden iſt. den er 
nicht begangen hat, ift zin granenhaft und an erſchütternd, 
als daßt man ſich mit dicier Vorſtellung überhaupt beſchäf⸗ 
figen könnte. Eines aber iſt nicht wegzulengnen, daß hier 
ein Menſch, der bis zum letzten Augenblick ſeine Unſchuld betchtert hat, von deſſen Unſchuld nahezu die geſamte Be⸗ völkernng und alle die Perſonen, die mit ihm in Berührung 
kumen imit Ausnahme der Richter!, feſt überzenat waren, auf Grund eines Indizienbeweiſes zum Tode verurteilt 
morden iſt, der in den Annalen der dentſchen Inſtiz wohl 
einzig daſtehen dürfte; und es iſt nicht wegzulenonen, daß verade dieſer Mann in unſerer Zeit auch hingcrichtet wor⸗ 
den iſt, obmohl die meckleuburgiſche Reaierung nur einen 
Rlick in dic Erteilsaründe zu kun brauchte. um die Lücken⸗ hakkiakeit dieſes „Indizienbeweiſes“ zu erkennen. 

    

     
     

  

  

   

  

Kümmelblane Kangrienvögel. 
Der Traum eugliſcher Züchter. 

Ein rehjarbener Kanarienvogel, für den ein Preis von 
iu) Piund Sterling gefordert wird, und zwei blangetönte 
Mattarienvögel, für je 5) Pfund Sterling, bilden die Hanpi⸗ 
iphenswürdigkeit der Ausſtellung von Käfigvögeln, die zur 
Zeit im Londoner Kriſtallpalaſt ſtattfindet. Die Tiere ent⸗ Tammen, der Zucht des Kanarienzüchters Luke in Duncaſter. 
Durch die bisher erzielten Erfolge in der Zucht merkwürdig nefürbter Vögel ermutigt, hat Luke den Ehrgeiz, einen La⸗ naricnvogel mit bimmelblauem Gefieder zu züchten. „Bei meinen Verſuchen,“ ſo erklärte er cinem Berichterſtatter. „fehlt es nicht an Heberraſchungen; ich muß mit allen Mög⸗ lichkciten rechnen. Ich war ſelbſt am meiſten überraicht, als ich einen rehiarbigen Vogel vor mir ſah.“ 
“ee. ——.—...—.——....—..—.———.. 

  

     
  

Elne weſentliche Rolle in der Ver⸗ 

  

Er ßeigte dem Berichterſtatter gleichzeitig einen Vogel, 
mit grünlichem Federkleid, der, wie er erklärte, allem An⸗ 
ichein nach eine blaue Nauhkummenſchaft baben wird, wüh⸗ 
reud er von den zwei Kanarienvögeln von blaßgelber Farbe 
eine ſchueeweiße Nachlommenſchaft erwartet. „Von einem 
ſjchwarzen Hahn und einer weißen Henne“, erklärte der 
azüchter weiter, „wurde der Stamm erbrütet, der blaue und 
rehfarbige Sprötzlinge hat, und von dem vielleicht noch ein 
ſilberner oder hellblaner Vogel zu erwarten iſt.“ 

Warum ſie Masben trugen 
Häßliche Geſichter und gemeine Worte, 

m l1ů‚. Jahrhundert, zur zeit Heinrichs II. von Fraut⸗ 
reich, lam die Mode auf, daß man. um bei Kälte oder un 
günſtiger Witterung ſein Geſicht zu ſchützen, zum Ausgehen 
Masken trug, die, aus Stoff gefertigt. Augen und Naſe 
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Ein verhängnisvolles Urteil. 
Der Mandarin und die Schwicgermutter. 

Privatbrieſe von Miſſivnaren, die aus China eintreſſen, 
wiſſen von erſchütternden Tragödien zu berichten, die ſich in 
den Wirren des Bürgerkrieges Tag für Tag abſpielen. Da⸗ 
zwiſchen fehlt es aber auch nicht an heiteren Satirjpielen, 
wie die folgende ergötzliche Geſchichte beweiſt. Der unfrei⸗ 
willige Held dieſer Geſchichte iſt ein Mandarin, der auf 
ſeinen Scharfünn in allen juriſtiſchen Dingen und be⸗ 
jonders bei der Entſcheidung in Fragen des Eherechts nicht 
wenig ſtolz iſt. 

Eine junge Frau aus ſeinem Bezirt hatte ihren legiti⸗ 
men, Gatten verlaffen, um mit ihrem Liebhaber zlrſammen⸗ 
znleben. Man ſieht, China hat den Ehrgeiz, auch in puneto 
ehelicher Treue hinter dem Äbendland nicht zurückzubleiben. 
Der in ſeiner Gattenehre verleste Mann ſtrengte gegen die 
pflichtvergeſſene Fran die Klage an und erfreuke ſich bei der 
Prozeßführung des wertvollen Beiſtandes ſeiner Mutter, 
eines häßlichen Weibes, das ganz dazu angetan war, da 
gegen Schwiegermütter im allgemeinen beſtehende 2 
urteil nur noch zu beſtärken. Der Mandarin beſchäftigte ſich 
in der Verhandlung nur mit dem Ehepaar, dem Liebhaber 
und den Zeugen, ohne ſich um die Schwiegermutter zu küm⸗ 
mern. Er beſchränkte ſich darauf, an die Ehebrecherin die 
einzige Frage zu richten, welchen von den beiden Mänuern 
ſie vorziehe. Ohne einen Angenblick zu ſchwanken, zeigte 
die Frau auf den Liebhaber. „Schön, da er dir gefällt, ſo 
gebe mit ihm“, ſaate der Mandarin. Damit war das Urteil 
geſprochen und die Verhandlung geſchloſſen. 

Zum Entſetzen des Richters erbob ſich in dieſem Augen⸗ 
blick aber die Schwiegermutter und erklärte grinſend: „Das 
Urteil, das du ſoeben gefällt haſt, ſindet meinen vollen Bei⸗ 
fall. Es muß natürlich für alle Frauen gelten, und du baſt 
damit allen von der Ehe enttänſchten Frauen den Weg ge⸗ 
wieſen, der ſie ins Freie führt. Auch ich liebe dich mehr 
als meinen Gatten, und ich bin entſchloſſen, dir zu folgen.“ 
Bleich und angitſchlotternd ſprang der Mandarin auf und 
ſuchte unter dem Gelächter der Anweſenden ſein Heil in ſchleuniger Flucht durch eine Hintertür des Gebändes. 

   
     

  

Jünf neue Flug⸗Weltrekorde. 
Eine dreimvptorige Rohrbach⸗Maſchine, Tun Nr. 8, von 220 PsS iſt geſtern unter Führnng des Piloten Steindorff auf dem Staakener Flugplatz zu einem Rekordflug auſ⸗ geſtiegen. Auf der genau 100 Kilometer langen Dreieck⸗ itrecke wurden unter Kontrolle der offiziellen Luftfahrt⸗ verbände trotz ſtürmiſchen und unſichtigen Wetters folgende fünf neue Rekorde aufgeſtellt: 1. Entfernung auf ge⸗ jchoſſenem Kurs 600 Kilometer (bisber 300 Kilometer, auj⸗ geſtellt von Olivier⸗Frankreich. 2. Dauerrekord 4 Stunden Minuten (bisher & Stunden 1 Minnten, aufgeſtellt non i Olivier⸗Frankreichl. 3. Geichwindigkeit über 100 Kilometer mit 1735 Kilometer pro Stunde ſbisber 150 Kilometer, Olivier⸗Frankreichl. 4. Geſchwindigkeit über 500 Kilometer 

mit 165 Stundenkilometer (bisher 147 Kilometer). 3. Ge⸗ jchwindigkeit über 500 Kilometer mit 1000 Kilogramm Nutz⸗ laſt mit 165 Kilometer pro Stunde (bisher 163 Kilometer]. Die Rekorde wurden erreicht, trotzdem auf dem leßten Fünftel der Strecke der dritie Motor ausſeßte. 

  
Auch die perfiſchen Kronjnwelen werden veräußerl. 

Um die Staatsbank zu ſanieren. 
Aues Paris wird gemeldet, daß dortige Juweliere auf 

gefordert worden find, die perfiſchen Kronmwelen nach 
ihrem heutigen Marktwert zu taxieren. Die neue verſiſche 
Regierung hat beichlonen, den Juwelenſchatz der entthronten 
Schabfamilic auf den Markt zu bringen, und bofft. daraus 
einen Erlös vou etwa 1 Milliarde Papierfranken zu er⸗ 
halten, der den Grundſtock des Kapitals einer neuen Staats⸗ 
bank bilden ſoll. 

Aie Sprache wiedergefunden. 
Das alückliche Erſchrecken. 

XRach elf Jabren hat der 5 Jahe alte Landwirt Georg Sangsdorf in Vad Mauheim ſeine im Kriege verlorene Speache wiedergefunden. Den ſeit einiger Zeit krank Da⸗ miederliegenden peinigre im Fieber ein ſchwerer Traum. Ein befiiges Erichrecken im Traume brach:e ihm die Sprache wieder. Als icine hochberagte Mutter mitm dem Kaffee an bos Krankenbetr ibres Sobnes trat, wurde ſie von dem Sohn bearüs : „Mutter, ich habe meine Sprache wiedergefunden““ Tangsdorf. der lich jeither nur durch Zeicheniprache verſtän⸗ reaher unterhielt iich mit ſeinen Angebörigen wieder wie üher. 

  

    

achttägige Ausſtellung hatte 
100 000 Intereſfenten zu verzeichnen. 

deckten, den Mund aber frei ließen. Gewöhnlich wurdem dler 
Masken nur von Damen getragen und zwar beſonders gern 
von ſolchen, die durch die Maske auch ein wenig hübſches 
Geſicht zu verdecken inchten. Eines ſchickt ſich nicht für alle, 
und deshalb wurde es bald Brauch, datz hübſche Damen, ſo⸗ 
bald ſie ein Herr auf der Straße grüßte, ſogleich die Maske 
abnahmen., um ihr Geſicht zu zeigen. ů 

Ein ganz anderer Grund hat das Maskentragen zur Zeit 
der Köniain Ciiſabeth von England veranlaßt. Damals 
trugen die Damen die en nämlich nur im Theater, 
aber ebenſo wie die Franzöſinnen wußten, warum ſie die 
Masken trugen, ſo wußten es auch die engliſchen Damen. 
Denn ſie gingen mit Vorliebe in die Stücke, in denen die 
meiſten CPemeinheiten vorkamen, und ſolcher Stücke gab es 
damals mehr als genug. Die vornehmen Damen — dar⸗ 
unter auch die Königin und ihr weiblicher Hofſtaat — hörten 
die unauſtändigen Dinge zwar ſehr gern, wollten aber dabei 
nicht gejehen oder erkannt werden. 

    

    

  

Eine Schwebebahn 
Königſtein — Lilienſtein. 

Die ſeit tangem geplante Seilſchwebebahn 
von Könuigitein über die Elbe, nach dem 
Lilienſtein ſoll nunmehr ausgeführt werden. 
Die Bahn wird zur Befſörderung von Per⸗ 
ſonen und Laſten eingerichtet, die Talſtativon 
ſoll in der Nähe des Königſteiner Schützen⸗ 
hauſes kommen. Unſer Bild zeigt einen Blick 

auf die Feſtung und Stadt Köntgſtein. 

EEEEE 

  

Die Ernte der Grippe. 
Vater und Mutter an der Grippe geſtorben. 

Nachdem vor 14 Tagen der Frau des Sparkaſſenrenvanten 
Weiner in Rees an der Grippe geſtorben war, folgte ihr jetzt 
auch der Gatte. Das einzige, kleine Töchterchen liegt ebenfalls 
ſchwer krank danieder.3, 

Einem Landwirt in Gendringen bei Köln ſtarben in etwa 
14 Tagen von fünf Kinvern vier hinweg. 

4* 

Wegen der unter den Schultindern herrſchenden Grippe ſind 
Sonnabend noch zwei weilere. Volksſchülen und ein Gymnaſtum 
in Görlitz auf eine Woche geſchloſſen worden. Somit find im 
ganzen wegen Grippeertrankungen ſieben Volksſchulen und 
eine höhere Schule geſchloſſen worden. 

Aufhlürung eines Verbrechens nach ſechs Jahren. 
Der Förſtermord bei Weidenberg 

Der Mord an dem Forſtwart Popp aus Unterſtainach bei 
Weidenberg, welcher im Dezember 1920 auf einem Dienſt⸗ 
Kange erſchoſſen wurde, iſt nunmehr aufgeklärt worden. Der 
Täter iſt der Porzellanarbeiter Hirſchmann. Er hat die Tat bereits eingeſtanden. Ueber den Hergang des Mordes iſt ſeſtgeitellt worden, daß Hirſchmann beim Wildern den Forſt⸗ wart Popp abſeits eines Weges gehen ſah und ihn mit ſeiner Piſtole hinterrücks niederſchoß. Da der Schuß nicht 
lödlich war, gab er noch einen Schuß mit ſeinem Gewehr auf ihn ao. bearbeitete ihn, wie er angibt, ſo lange mit Kolbenſchlägen und Fußtritten, bis er annahm, daß er tot ſei 
und verſcharrte ihn dann im Walde. Die Feſtſtellungen bei 
der Auffindung der Leiche haben jedoch Zweifel darũüber 
ergeben, ob Popp nicht lebendig begraben worden iſt. 

Der verjüngte Greis. 
Ein öffentliches Aergernis. 

Ans Reukiavik auf Island wird gemeldet. daß die Stadt⸗ 
behörden einer kleinen Gemeinde gegen einen dortigen Arzt 
Entſchädigungsanſprüche angemeldet haben, weil dieſer 
einen Armenbausinſaſſen von 80 Jahren durch eine Ver⸗ 
jüngungskur derart verjüngt habe, daß dieſer Inſaſſe der 
Behörde nunmehr das Mehrfache der bisherigen Koſten verurſache. Die Angclegenheit erregt auch in wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kreiſen großes Aufſehen, da der Patient, der vorher ein binfälliger Greis war, wie Verſuche feſtgeſtellt haben, in 
auffallender Weiſe verjüngt worden iſt. 

  

  

Eude der „Grünen Woche“ Berlin 1927. Die Landwirt⸗ 
ſchajtliche Meiſc und Ausſtellung „Grüne Woche Berlin 1927“, 
die unter der Führung des Berliner Meſſeamtes in den Hallen 
am Kaiſerdamm ſtattfand, iſt geſtern geſchloſſen worden. Die 

einen Geſamtbeſuch von zirla 

    Das Ende des Aulinsturms. 
Beninn der Niederlegungsarbeiten. 

Der alie Spandauer Julinsturm, das Wahrzei Spandaus, in dem der Kriegsſchatz des Deutſchen Meichess inSohe i Williarde in gemünztem Golde auſbewahrt wurde, wird nunmehr niedergelegt werden. Damit verſchwindet das bekannteſte und älteſte Waht eichen Spandaus und der letzte Reſt der in nüchſter Nähe Berlins gelen⸗nen Feſtungswerke überhaupt. Die Nieder⸗ legungsarbeiten find bereits im Gange. — Unſer Bild zeigt den 
Spandauer Inliustuxui. 

    

  

           


